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lieber den Ernührnngswerth dcr Speisen.
Von Justus v. Liebig.t·)

I

Man hat gesagt, daß, wenn der Mensch von Luft und Wasser leben
könnte, die Begriffe: Herr und Diener, Fürst und Volk, Freund und
Feind, Haß und Liebe, Tugend und Laster, Recht nnd Unrecht u. s. w.
nicht bestehen würden, und daß das staatliche Gemeinwesen, das soeiale

unb Familienleben, der Verkehr der Menschen, Gewerbe, Handel und
Industrie, Kunst und Wissenschaft, kurz alles das, was den Menschen zu
dein macht, was er ist, dadurch bedingt wird, daß der Mensch einen Magen

hat und einem Naturgesetz unterthan ist, ivelches ihn zwingt, täglich eine
gewisse Menge Nahrung zu genießen. Es ist daher schon der Mühe
werth, sich die Fragen zu beantworten, warum eigentlich der Mensch ißt
und trinkt, unb welches die Stoffe sind, an deren Ausnahme in einer
Reihe von Jahren die Fortdauer seines Lebens geknüpft ist.

Wenn das Essen keinen anderen Zweck hätte, als den Appetit zu
befriedigen und den Hunger zu stillen, so hätte man Grund zu glauben,
daß man es mit einiger Beharrlichkeit sich abgewöhnen könnte; aber der

Hunger ist der innere Mahner, der uns sagt, daß in dem Leibe etwas
fehlt, und daß wir dafür sorgen sollen, das Fehlende zu ersetzen. Daß
man beim Ausschluß der Speise magerer wird, daß es uns friert und die
Kraft zum Arbeiten abnimmt, während das Körpergewicht und die Arbeits-
kraft durch die Speise erhalten werden und unter Uiiistäiideti zunehmen,
dies sind die Wahrnehmungen, die ein Jeder an sich selbst machen kann;
was wir nicht begreifen, ift, daß trotz dieser Erneuerung der Körper nicht
derselbe bleibt; er stirbt allmählich ab.

Was wir von dem Leben wissen, hilft uns nicht den Tod begreifen,
ber für uns ein unerforschliches Geheimniß bleibt.

Der thierische Körper ist ein warmer Körper, der an seine Umgebung

unaufhörlich Wärme abgiebt, unb biefe verlorene Wärme muß beständig
wieder ersetzt werden; er ist ferner einer Maschine gleich, welche täglich
eine gewisse Arbeit verrichtet; ununterbrochen arbeiten das Herz oder die
—Herzmuskeln, um den Kreislauf des Blutes, die Brustniuskeln, um die
Athenibewegungen, die Eingeweidemuskeln, um 'd«ie wurmförmige Bewegung
der Verdauungsorgane zu unterhalten; es sind dies tägliche Arbeitsleistun-
gen, auf welche unser Wille keinen Einfluß hat, während das Rauen der

Speisen, die Bewegung der Glieder beim Gehen und Laufen, oder wenn
äußere Arbeiten damit verrichtet werden, von unserem Willen abhängig
sind. Man hat den thierischen Leib häusig mit der Eifenbahn-Loeoinotive
verglichen, in welcher durch das Zusammenwirken von Luft, Wasser und
Brennmaterial Wärmemnd Kraft erzeugt wird; in der That sind Luft
unb Wasser nothwendige Bedingungen der Wärme und Krafterzeugung
auch im thierischen Körper, nnd man kann auch die Speisen in einein
gewissen Sinne als Brennmaterial betrachten, sie dienen aber noch zu
anderen Zwecken.

Es ist bekannt genug, mit welcher Schnelligkeit eine Loeomotive sich
-abnützt, und daß Material und Arbeit dazu gehören, um sie im Stande
zu erhalten. Das Eisen oder Kupfer, welche erneuert werden müssen,
werden nicht durch das Brenninaterial der Maschine angeführt, nnb so
muß denn eine äußere, menschliche Kraft, die Kraft von vielen Arbeitern,
mitwirken und verbraucht werben, um alle Theile der Maschine im rich-
tigen Verhältnisse zu ergänzen.

Die Speisen dienen aber nicht nur zur Wärme- unb Krafterzeugung
wie das Brenninaterial unter der Dampfmaschine, sondern auch zur Bis-
dung und Vermehrung der belebten und zur Wiedererzeugung ber ver-
brauchten Theile des thierischen Körpers.

*) Uns lie t der von bem rühmlichst bekannten General- Seeretair des
landw. Vereins in Bayern, Adam B üller, — bei Gele enheit der 28. Wander-
Versammlung der deutschen Landwirthe in München Gefchäftsführer derselben, .-
heraußgegebene „bang: unb LanWIIVt,l)scl)aftliche Kalender des landw. Vereins
in BOVFM fUT1»873« vor. Dersele zeichnet sich nicht allein durch seine außer-
ordentliche Billigkeit (er kostet nur 24 Kr.), sondern auch durch seinen mit
zahlreichen, in der That sehr hübschen Jllustrationen versehenen, reichen, im
volksthümlichen Tone ehaltenen Jnhalt aus. Wir erwähnen von diesem
nur: «DIe lanbw. Buch altnng“, „lleber das-Pflanzen jun er Bäume«, »Der
Schnee", »Der Hagel«, »Die Heuernte«, »Die Zellen ber ienen", »Gewin-
(Egge b.“ (Srnahrnng "."b DÜUSUUS ber Pflanzen«- » wei Schmarotzer des

chweines«, »Die Reihensaat des Getreides«, »Die utterfässer« u. f. w.
Auch Justus v. Liebig, unser« berühmter Agriculturchemiker, hat einen Beitrag
sur den Kalender geliefert; wir glauben, im Interesse unserer Leser u hanbeln,
wenn wir denselben hier reprodueiren. Die Red.

Wilhelm Korn,
General-Seeretair bes landw.Central-Vereins sitt Schlefien.
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Wenn wir diese verschiedenen Zwecke, zu welchen die Speisen dienen,
wohl im Auge behalten,.so wird es uns leicht sein, über den Nährwerth
der Speisen zu einem bestimmten Begriff zu gelangen.

Die Physiologie lehrt, daß alle belebten und geformten Körpertheile
dem Blute entstammen, unb daß der in der Hitze gerinnbare Bestandtheil

des Blutes, das Albumin, das Material zu ihrem Aufbau liefert.

Alle Speisen der Menschen, so wie das Futter der Thiere enthalten
ausnahmslos Stoffe, welche identisch oder nahezu identisch sind mit dem
Albuniiii des Blutes. Es ist dies eine ganze Gruppe von Stoffen, die
in den Pstanzeu theils in ben Säften gelöst, theils abgelagert in ben Samen,
in größter Menge in den Samen der Getreidearten sich vorsinden, sie haben
die Namen Albuminate erhalten; in bem’ürnähriingöbrogefi entsteht aus ihnen

Blutalbumin; sie heißen auch plastifche Nährstosfe, da sie das Material
zur Bildung aller geformten Körpertheile abgeben; sie unterscheiden sich
sehr wesentlich von andern organischen Stoffen dadurch, daß sie reich an
Stickstoff sind und eine gewisse Menge Schivefel enthalten; der Käsestoff
der Milch oder das Casein, der Hauptbestandtheil der Muskeln, das Spu-
tonin, die in der Hitze gerinnbaren Theile der thierischen und Pflanzen-

Säfte, das Eiweiß der Eier, der Kleber der Getreidearten, der vegeta-

bilische Käsestoff in den Erbsen, Bohnen, Linsen (das Leguniin) gehören
zur Gruppe der Albuminate. ,

Die stiekstofffreien Bestaiidtheile der Speisen und des Futters der
Thiere, das Fett, Stärkinehl, Zucker, Milchzucker2e. werden in dem Lebens-
prozesse vorzugsweise, zum Theil ausschließlich, für die Wärmeerzeugung
verwendet, sie haben den Namen Respirationsstosfe, wärmeerzeugende Nähr-
stoffe erhalten; Virchew nennt sie Heizstoffe.

Die Nahrungsstoffe der Menschen und Thiere enthalten noch eine
dritte Klasse von Nährstoffen, bekannt unter dein Namen der Nährsalze;
es sind dies die Stoffe, die beim Verbrennen der Nahrungsmittel in der
Form von Asche zurückbleiben; Phosphorsäure, Kali, Kalk, Bittererde, Eisen,
Kochsalz sind die Hauptbestandtheile derselben.

Die Albuminate und Heizstoffe sind ganz unvermögend zur Ernährung
zu dienen und das Leben zu erhalten, wenn die Nährsalze nicht dabei
sind und mitwirken; ohne die Nährsalze sind sie nicht nahrhaft. Der
Begriff von einein vollkommenen Nahrungsmittel schließt diese drei Be-
dingungen in sich ein: es muß eine gewisse Menge pon Albuminaten, so-
dann ein gewisses Verhältiiiß von Heizstoffen und Nährstoffen enthalten.
Man kann demnach von Fleisch, Milch nnd Brod, in welchem diese drei
Bedingungen vereinigt sind. als von Nahrungsmitteln sprechen, aber Albu-
minate, Stärkmehl, Nährsalze sind keine Nahrungmittel, es sind Nähr-
stoffe, ebenso unentbehrlich für den Lebensprozeß, als Luft und Wasser
es sind- aber jedes für sich unvermögend ihn zu erhalten.

Da alle Vorgänge im Organismus, alle seine mannigfaltigen Lebens-
äußerungeii durch die Speisen, Luft und Wasser vermittelt werden, so ist
klar, daß der Zustand des Körpers, den wir Gesundheit nennen, von dem

richtigen Verhältniß und Zusammenwirken dieser drei Erfordernisse ab-
hängig sein muß.

Man begreift leicht den Einfluß von Ausschweifungen im Essen und
Trinken und in andern Dingen auf den Gesundheitszustand eines Judi-
viduums, denn Jedermann sieht ein, daß die Leistungsfähigkeit des Orga-
nismus und seiner Theile, gleich der einer Maschine und ihrer Theile ihre
Grenzen hat und daß die Ueberschreituiig derselben, welche Ausschweifung
heißt, das Gleichgewicht in dem Zusammenwirken aller Organe vorüber-
gehend oder dauernd stört.

Jn dein thierischen Körper wird täglich nur ein gewisses Maß von
Kraft erzeugt, welche das Herz, die Verdauungs- und Athmungsorgane,
die Glieder 2e. jedes seinen Theil zu seiner Arbeit bedürfen und ver-
brauchen.

Durch Ausschweifungen wird dieser normale Zustand gestört, unb
wenn solche Störungen häufig wiederkehren, so stellt sich eine Veränderung
in der Beschaffenheit unb damit der Arbeitsfähigkeit eines oder des andern
Organes ein, der Körper wird krank.

Um den Einfluß des ungleichen Kraftverbrauchs zu verstehen, darf
man sich nur daran erinnern, daß bei großer Ermüdung der Appetit sich
verliert, unb daß, wenn der Magen in voller Thätigkeit ist, die Glieder
keine strenge Arbeit verrichten können. Unzureichende Nahrung nnb an-
strengende Arbeit zur Zeit des Wachsthums eines Jndividuums halten
feine körperliche Entwickelung zurück.

Sehr viel schwieriger ist es, selbst für den aufmerksamen Beobachter,
den schädlichen Einfluß wahrzunehmen, den schlechte Luft oder unreines
Trinkwasser oder eine mangelhafte Ernährung auf den Gesundheitszustand
der Bevölkerungen hat, da sich dieser aus kleinen, kaum bemerklichen
Störungen zusammensetzt. Wenn die Luft und das Wasser reich an diesen
Schädlichkeiten sind, die Luft reich an Feuchtigkeit, Kohlensäure und sus-
pendirten organischen Stoffen, das Wasser reich an Materien, die sich im
Zustande der Zersetzung befinben, wenn bie Nahrung ganz ungeeignet für
die Verdauung unb für die Unterhaltung des Lebensprozesses ist, so ist

ihte schädliche Wirkung rasch, und man täuscht sich nur felten über die
Ursache dis entstehenden Krankheitszustandes; wenn aber die Verunreini-

Zungen der Luft unb des Wassers sehr gering sind nnb die Nahrung ein-
fach mangelhaft in ihrer Qualität ist, so wird ihr schädlicher Einfluß von
einem Tage zum andern kaum bemerkt, aber die Wirkung desselben ist
nicht minder sicher, es tritt früher oder später ein Krankheitszustand ein,

Prof. Dr. Ed. Peters,
General-Seeretair des landw. Haupt-Vereins im Reg.-Bez. IJol’en.
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den man einer Menge von zufälligen Störungen, aber nur höchst selten
der richtigen Ursache zuschreibt.

Von einem gewissen Alter an ist das Leben ein laiigsames Absterben,
eine Veränderung in der Zusammensetzung der Substanz der Organe,
durch die sie zuletzt unfähig zur organischen Arbeit werden; dieser Zeit-

·punkt kann beschleunigt unb verzögert werden: beschleunigt, wenn die Er-
nährung mangelhaft ist, verzögert, wenn alle inneren Theile, so weit dies
durch die Sorge des Menschen möglich ist, im richtigen Stande erhalten
werden; in Folge eines uiivollständigen Ersatzes kann die Dauer des
Lebens um fünf, zehn und mehr Jahre verkürzt werben.

Der alte Bauer stirbt an seinem Brote; er sei gefunb, meint er,
und es fehle ihm nichts, wenn er nur das Brot vertragen könnte.
 

? (Orig.-Corr.) Berlin, 19.0ctober. (Vorlagen für den Landtag. Zur
Wohiiiiugsiioth. Landw. Museum Oriiithologische Gesellschaft Brot-
nintcrinl.) Der Landtag, welcher in diesen Tagen zusaminentritt wird sich
mit mehreren Vorlagen beschäftigen, welche für den Grundbesitz wichtig
sind. Außer der Kreisordnuiig, welche im Herrenhause ihrer Erledigung
harrt und für deren Ablehnung »der neue Redacteur der Kreuzzeitung, Herr
v. Nathusius eine Lanze bricht, ist es vor Allem die neue Steuervorlage des
Fiiianzministers, welche das Jnteresse in Anspruch nimmt. Jn der Vorlage,
welche gegen die frühere eine wesentlich veränderte Gestalt erhalten hat, han-
delt es sich nicht nur um eine umfassende Entlastung der Steuerklassen, fon-
dern auch um Regelung ihres Verhä tnisses zu der Einkommensteuer. Wie es
heißt, ist die Mahl- und Schlachtsteiier in der neuen Vorlage gar nicht be-
rührt. Die principiellen Gründe, welche sich gegen die Mah - und Schlacht-
steuer, als gegen einen Binnenon nnb eine Besteuerung unentbehrlicher Lebens-
mittel geltend machen, finb von der Regierung, obwohl die Zahl der mahl-
und schlachtsteiierbelasteten Städte keine überwiegend große ist, nicht als maß-
gebend angeseheWleLir vergüten barauf hinzuweisen, wie sehr grade
die Intereser des Landbaues durch jene seinen Producten aiäserlegte Steuer
geschädigt wird. — Jm Staatsministerium haben über die rovinzialfonds
Erörterungen stattgefunden, welche, wie versichert wird, zu einem vollen Ein-
verständnis; geführt haben, unb als Gegenstand einer besonderen Gesetzesvor-
lage an den Landtag gelangen werden. —- Dem Hause der Abgeordneten ist
der schon im Jahre 1869 eingebrachte Antrag zugegangen, die köni -

sten Session einen Gesetz-Entwurf vorzulegen, wonach die Ent- und Bewässe-
rungs-Zwan sgenpssenschaften eine Abänderung erleiden. Der Antrag be-
zweckt, daß enossenschaften, welche die Erhöhung des Ertrages der einbezirkten
Grundstücke zum Ziele haben, nur dann gegründet werden dürfen, wenn die
Mehrzahl der Interessenten nach Fläche unb Grundsteuer-Reinertrag berechnet
es beantragen; daß Grundbesitzer zum Beitritt zu einer solchen Genossenschaft
nicht gezwungen, vielmehr nur bei vorwiegenden Gründen des öffent ichen
Wohles dem Expropriationsverfahren unterworfen w rden düäsem daß über
alle Streitfragen der Rechtsweg gestattetjst —- Die erliner ohnungsnoth,
über welche Geh. Rath Dr. Engel in Eisenach bekanntlich sich ausführlich aus-
ließ beginnt allmählich einer Lösung auf die einfachste Weise entgegenzugehen.
Nicht allein, daß nach amtlichen Ermittelungen am Michaelistermin über 800
Familien, größtentheils Pensionäre und kleine Rentiers von Berlin nach außer-
halb verzogen sind; es haben auch dem Arbeiterstande angehörige Bewohner

 

‚in den umliegenden Ortschaften, die nicht zum Weichbilde Berlins gehören,
Wohnung enommen. Eine Anzahl von Hauswirthen büßen bereits ihre über-
triebenen tiethsforderungen durch das Nichtvermiethen ihrer Wohnungen. —
Jn der Versammlung der deutschen ornithologischen Gesellschast, welche hier
kürzlich tagte, wurde unter Anderem beschlossen. mit allen Krä ten gegen den
Handel mit Kramnietsvögelii, Leipziger Lerchen u. f. w. vorzugehen und zu
diesem Behufe bei den Regierungen, beziehungsweise Landtagen der einzelnen
deutschen Staaten um Erlaß von Verboten einzukominen. — Nachdem mit
dem neuen Brotmaterial Probeversuche angestellt worden, soll dasselbe mit dem
1. Januar 1873 allgemein bei ben Truppen znr Verausgabung kommen. Jn
den Bezirken des 1sten bis 9ten unb 15. Armeecor s, sowie in den Garnisonen
Berlin, Potsdain unb Charlottenburg soll das rot aus Roggen mit einer
Kleie-Aussonderung von 15 pCt., in den Bezirken des 10ten unb 11ten unb
14. Armee-Eorps aus einem Theil Weizen und drei Theilen Roggen mit
einer Kleie-Aussonderung von 8 pEt. bei Weizen unb 12 pCt beim Roggen
zur Einführung gelangen.

(Orig.-Corr.) Wien, 17. October. (minimale fürBodeneultun Welt-
Ausstclliing.) n feierlicher Weise Feind am 15. d. Mts. die Eröffnung der
ersten österreichi chen Hochschule für ‘ obenenltur ftatt. Jm großen Saale der
Anstalt hatten sich die Professoren -— an ihrer Spitze ber für das laufende
Studienjahr von dem Collegium zum Reetor erwählte Professor der Thier ucht
unb Thier-Phi)siologie Dr. Wilckens ——_ unb Studirende der neuen Hoch-
schule, die Beamten des Ackerbauministeriums u. s. w. um« die Mittagsstunde
versammelt. Der Ackerbauminister Chlumecky eröffnete die Feier mit einer
beredten Ansprache, in welcher er hervorhob, daß die Begründung dieser Hoch-
schule sich der Theilnahme aller Vaterlandsfreunde, zumal aber der Land-
wirthe, erfreue, weil sie sich eben der Hebungdes wichtigsten actors im öster-
reichischen Staatsleben, der Urseiroductiom widme. Es sei» chon Mancherlei
bisher in Oesterreich in dieser ichtung geschehen,· und· ware· man besonders
in den letzten Jahren bemuht gewesen, landwirthschaftliche Bildungsstätten u
grünben, zu mehren und auszudehnen, doch genugten alle diese nicht, wohl
vorzugsweise darum- weil es an geeigneten Lehrkräften in genügen-
der Anzahl mangele, die« zu be iehen, Oesterreich auf das Aus-
land angewiesen wäre. Die Hochs ule für Bodencultur solle ausschließlich
der Pflege der Fachwissenschaft in Lehre unb Forschung geweiht fein; fix unb
fertige s raktiker zu lie ern,» könne ihre Aufgabe nicht sein, das sei überhaupt
keiner chule Aufgabe. Hingegen solle sie wissenschaftliche Grundlagen für
alle Erscheinungen in der Praxis darbieten, sie solle die Mittel an die Hand
geben, wie man sich alle Naturkräfte für die Bedürfnisse des Lebens dienstbar«
zu machen im Stande ist. Die Lehrkräfte der-Hochschule bür ten dafür, daß
die Bedeutung von diesem Wissen und Können in nicht zu erner Zeit aner-
kannt werde, und dann würden·auch die Vorurtheile geschwunden fein, Welche
hier und da jetzt noch gegen die Hochschule für Bodencultur zu Ta e treten.
—- Hierauf hielt der Rector der Ansta t, Professor Dr. Martin Wil ens, die
übliche Anrede. Die »Presse« schildert ihn in olgender Weise: »Derselbe ist
eine Persönlichkeit von imponirendem Aeuftcrn chckens ist octor der

  Medicin unb auf literarifchem Gebiete nicht unbekannt. Er habilitikte sich in
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liche Staats-Regierung aufzufordern, dem Landtage spätestens in der nä - ·



Göttin en und erhielt sodann einen Ruf als» Professor der Landwirthschaft
nach ostock. Er gehört außerdem zu den wenigen Männern der Wissenschaft,
denen es egönnt ist, die Resultate ihrer theoretischen Forschungen auf prak-
tischem Ge iete selbst bethätigen zu können, indem»er ehn Jahre hindurch auf
seiner Besitzung in Schlesien lebte und daselbst eine usteiwirthschaft führte.
Sie Hochschule hat an dem Manne eine Acguisition gemacht, zu der man ihr
nur Glück wünschen kaun.« Redner richtet an die Landwirthe Oesterreichs die Bitte,
der Hochschule mit Vertrauen entgegen zii kommen, welche ihnen de nkende
und urtheilsfähige Jünger· der Landwirthschaft zuführen wolle, der landw.
Pra is selbst bleibe es überlassen, « diese Schüler zu Praktikern heranzubilden,
die Lehraufgabe der Hochschule sei erfüllt, wenn die Studirenden derselben
bei dreijährigem Lehrcurse die wissenschaftliche Bildung erlangt haben, welche
Vorbedindung zum Hochbetriebe der Landwirthschaft »sei. Er hoffe, daß die
Hochschule niemals zu einer bloßen Fachschule herabsinken werde, und befür-
worte den engeren Anschluß derselben an die Universität- welche gleichsam der
Brennpunkt sei, in dem sich das höchste, allgemein Menschliche sammle und
verhindere, daß sich die wissenschaftliche Bildung nach äußeren Zwecken und
Bedingungen ins Einzelne zersplittere. Jndem sich Redner an die Studiren-
den der Hochschule wendet, erörtert er die Bedeutung der wissenschaftlichen
Vorbildung für den Hochbetrieb der Landwirthfchaft und betont dabei, daß
seine Worte nicht blos auf theoretischen Erwägungen beruhen, fonbern_ Die
Erhebnisse einer zehnjährigen landwirtbschaftlichen Praxis feien,
we che er als Gutsbesitzer in Preußisch -Schlesien (Pogarth) bis Ostern v. »J.
selbst betrieben habe. Die Studirenden sollten nicht von positiven Kenntnissen
erdrückt werden, sondern sich volle Geistesfrische bewahren, die sie im landw.
Betriebe nothwendig hätten, um nicht zuverbauern unter dem Drucke zahlloser
Widerwärtigkeiten; es sei daher die Aufgabe ihrer Lehrer, sie auch mit der
idealen Seite des Landlebens bekannt zu machen, durch den unmittelbaren,
geistigen Verkehr mit ihnen sollten sie angeregt werden zum Selbsturtheilen
und Selbftforschen. Auf diese mit großem Beifalle von der Versammlung
aufgeiiommene Rede folgte eine Aiisprache des Professors Dr. AdalbertFuchs,
als ältesten Lehrers der Landwirthschaft am Polytechnikum und als Vertreters
der österreichischen Landwirthe, in welcher derselbe hervorhob, mit welcher
Freude von diesen die Gründung der Hochschule begrüßt werde, unD in Der
er, Redner, gleichsam Verwahrung gegen die Anschauung einlegte, als wenn
unsere Landwirthe Gegner der Siliffenfchaft gewesen seien, indem dieselben
sogar im Gegentheile als deren große Anhänger betrachtet zu werden ein
Anrecht hätten. — Nach Beendigung der Feierlichkeit besichtigten die Anwesen-
den die allerdings noch ziemlich unfertigen Räiime des Instituts

Der Welt-Ausstellungs-Palast nähert sich immer mehr seiner Vollendung:
die Rotunde gewährt schon jetzt,»von der Haiiptallee des Praters aus gesehen,
einen neuen und ebenso interesfanten, wie imponirenden Anblick. Von den
großen Eisenrippen (Radialfparren) des Trichterdaches liegen nun schon fechs
auf ihren Lagern unD fpannen fich in lustiger Höhe wie kühne Riesenbrücken
von dem äußeren Ring aufwärts nach · dem inneren. Nachdem alle die
Schwierigkeiten, welche beim Beginne dieser Arbeit erst hervortraten, über-
wunden sind. nimmt das Aufziehen eines Paares dieser Sparren — es müssen
immer zwei einander entgegengesetzte zu gleicher Zeit aufgezogen und eingesetzt
werden —- nur etwa fünf Stunden in Anspruch. Da das Dach im Ganzen
von dreißig solcher Sparreii getragen werden wird, so harren noch 24 dieser
Eisenbalken, im Jnnerii der Rotunde auf Dem Boden hingelagert, des Auf-
ziehens. Die Aufstellung der in einem oberen Ringe sich vereiiiigenden Sparren
über dem großen eisernen Dachringe der Rotunde ist eine in der Geschichte
der Technik ebenso neue, noch nie dageweseue That, wie es das Heben des
Dachringes und seiner Säulen bis zur Höhe von achtzig Fuß war.

Jn den letzten Tagen sind auch wieder neue Proben für die Innen-
Decoration des Industrie-Palastes vorgenommen worden. Die geschmackvollen
Dessins Der Tapeten in gebrpchenem matten Blan, Gelb, Grün und Roth,
bilden den günstigsten und effectvollsten Hintergruiid für Ausstellungs-Objecte
aller Art; die künstlerische Pracht bei der Deeoririing des Jiinern des Jn-
dustrie-Valastes und an den Candelabersäülen ist geradezu verschwenderisch.
Mit welchem Aiifwande man zu Werke geht, ist aus dem Umstande u ent=
nehmen, daß man die Trä» er Der Gallerien aus mächtigen und hohen aums
stämmen herstellt, obwohl ei der festen Eonstruction Der Eisenträger ein Lat-
tengerüst denselben Dienst thäte, deni man nun einen ganzen Wald opfert.
So schön sich auch die langen Reihen dieser purpurumkleideten, mit Wappen
und Schilderu, reichen Eapitälen und Sockelii geschmückten Säulen präsentiren
werden, so wäre doch der Charakter eines eigentlichen Jndustriepalastes durch
die einfachen und durchsichtigen Eisengesperre, welche ganz hinter den sie uni-
schließenden Prachtsäulen verschwinden, mehr gewahrt gewesen.· _

Von den im Bau begriffenen Objekten ist der e yptische Palast im Bau
am vorgeschrittensten. Das Hauptgebäude, das arabische Wohnhaus mit den
Gemächern des Vicekönigs, dem Case, der Schule und der Brunnenhalle, ist
vollendet; ebenso das eine kleinere Minaret, während das andere noch höher
gebaut wird. Endlich ist auch die schöne Kuppel über der Moschee schon er-
richtet unb harrt nur der Verkleidung.

(Orig.-Corr.) Stieg, 18. October. Nachdem es endlich gelun en war,
indem hier in der Bahnhofftraße gelegenen Hause zum »Colosseum« Räunie
zu miethem welche-dem er ten Bedürfnisse der landw. Mittelschule genügen,
und die elben die nöthige« enovation erfahren hatten, wurbe am 15. d. M.
Vormittags die Anstalt eröffnet. Dabei eine größere Feierlichkeit stattfinden
V lassen, zu welcher der Vorstand des landw. Centralvereins, die städtischeii

ehördeii und andere Freunde der Sache einzuladen gewesen wären, hatte
man befeuders im Hinblick auf den immerhin beschränkten Raum welcher
zur Verfügung« steht, nicht fiir opportun gehalten. So vollzog sich denn
der Akt wie man sagen kann, im engsten Faniilienkreise; die acht Schüler,
mit welchen die Anstalt ihren Cursus be innt, das Curatorium und das
Lehrer-Collegium derselben bildeten die s ersammlung. An dieselbe richtete
zunächst bei Vorsitzende des Curatoriunis der Schule eine Ansprache, in
welcher er ein Bild entrollte von der Entstehung der Anstalt, dem Dank
gegen den landw. Centralverein und gegen die stadtischen Behörden Aus-
ruck verlieh, fur die Unterstützung, we che»Beide dem Unternehmen habeni

zu Theil werden lassen. Sich an die Schüler wendend, gab er der Hoff-
nung Ausdruck, daß sie alle die ihnen hier gebotene Gelegenheit zu ihrer
Fortbildung mit Fleiß beiiu en wurden und darauf dem zur Leitung der
Anstalt berufenen Director c-chulz, diese förmlich ubergebend, der Zuver-
sicht, daß seine Wirksamkeit eine gesegnete sein werbe. Dieser erwiederte
hierauf ungefähr Folgendes: Indem er die Leitung der Schule übernehme,
sehe er einen lang undsehnlich gehegten Wunsch in Erfüllung gehen, den
nämlich seine lang ahrigeii Erfahrungen auf dem Gebietedes landwirth-
schaftlichen Unterri ts» in ausgedehntem Maße nutzbar machen zu können.
Es.bewege ihn freudiger Dank gegen Die Vorsehung hierfür und darin
möchten die Anwesenden eineGewahr finden dafür, daß sein Streben, die
ihm anvertraute Anstalt zu einer echten Schule fürs Leben zu machen, an
Der rechten Quelle sich nahre.
betrachten, diese landw. Mittelschule zu einerallgemeinen Bilduiigsantalt
im edelsten Sinne des Wortes werden zu lassen, wie auch zu einer Fach-
schule, welche den Charakter einer solchen ganz und voll trägt. Mit Gottes
Hilfe soll sie eine Statte werden, von welcher aus der Sinn für das ewig
nur an sich Wahre, Schöne _unb Gute auch feine Verbreitun finde und
eine Beförderin der echten Wisseiischaftlichkeit in der Landivirths saft, indem
e ihren Schülern die Vorbildunggiebh welche die Grundlage dieser Wissen-
chaftlichkeit bildet. Allerdings sei er sich bewußt, daß auch, abgesehen
avon, daß schließlich an Gottes Segen Alles gele en«sei, all sein Streben
mühevoll oder fruchtlos bleiben werde, wenn er si nicht der Unterstützung
derselben durch das Curgtorinim das Lehrer- Collegium _unD Die Schüler
erfreuen sollte. Aber diirfe er sich der aiisgiebigsten Hilfe seitens der ge-
nannten Körperschaften versichert halten, so glaubeer auch Die Zuversicht
hegen zu dürfen, daß die Schüler thun werden, was an ihnen ist, die Zwecke der
Anstalt zu fördern, indem sie mit beharrlichem Fleiß die Aufgabe, welche
sie sich mit ihrem Eintritt in die Schule felbst gestellt haben, verfolgen und
ans innerem Pfliehit efuhl eines stets gesetzmäßigen Lebens inner- und außer-
halb im Anstalt chbefleißigen werben. Finde aber ein auf die Erreichung
Der iele Der Anstalt gerichtetes ernstes nnd nachhaltiges Zusammenwirken
des ,uratoriiims, Lehrer-Collegiumsfnnd der S üler derselben statt, so
werde die landw. Mittels ule bald würdig in die eihe der in»Brieg schon
bestehenden berlihmteii S iilen sich einfügen, nnd daß dies gefchehe, dazu
wolle G»ott feinen Segen geben. — Es er olgte nun noch die Vorstellun
der Schüler, seitens feder der Lehrer eine irze Ausprache an diefelben nii
wurbe hieran Der Actiis agesihlofsen — Das LegreüColle ium besteht aus
den Herren irectot S Iilz (Matheniatik, s otanik, oologie landw.
Geräthekunde), Dr. Vollrath (Phissik Chemie, Geo raphie, Geschi te,
sRechnenY Dr. Pruts Deutsche Grammatik), Dr. - elleter (Deut che
Aufäße, Lesen) und aumeister von Arnim (Freihandzeichnen, geome-
trisches Zeichiien). »—»»» «

(Oriq.-Ber.) Neifse, den 18. October. (Errursion des Neisse-Grotttnuer
Innbm. Vereins.) Für den 10. d. hatte Herr Baron von Falkenhaus en

Er werde es ebeiisowohl als seine Aufgabe J genannten Verein zu einer Exeursion nach Bielau eingeladen.
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Bei schönem Octoberwetter bestiegen früh 10 Uhr eirea 30 Vereinsmit-

glieder die auf Dem Marktplatze zii Neisse zur Verfügung gestellten Wagen
und begannen die Excursion unter eFührung des Herrn Baron Ernst v. Falken-
hausen mit der Besichtigiing des na e gelegenen Vorwerks Steinhübel.

Die Baulichkeiten desselben sind in gutem wirthschaftlichen Zustande, das
darin befindliche Vieh durchaus normal gehalten; die Saaten standen sehr
schön, einzelne Weizen- und Rapsfelder prangten in voller Ueppigkeit. Um
11 Uhr erreichte die Gesellschaft das Hauptgut Bielau.

Nachdem das von dem Gastgeber vor dem Schloß arran irte soleniie
Frühstück eingenommen war, wurden unter weiterer Führung des errn Baron
Ernst v.F., welcher den landw. Betrieb der Güter eitet, die Baulichkeiten und
das lebende Jiiventar des Gutes Bielau in Augenschein genommen. Auch
hier befanden sich die Bauten in sehr gutem wirthschaftlicheu Zustande.

Einer eingehenden Besichtigiing wurde ebenso die Käserei mit ihrem Be-
triebe iinterzogen, dieselbe wird administrirt und erzielt den höchsten Ertrag,
der irgend wie für die Milch gewonnen werden kann. Zur Verwerihung der
Molke wird Schweine-sucht getrieben, Deren Besichtigung bei allen Theilnehmern
die größte Befriedigung hervorbrachte. Die Thiere waren sämmtlich von guter
Race und sehr gut gehalten.

Mit einem Gefühle der Wehniiith betraten sämmtliche Theilnehmer, welche
der vor 10 Jahren nach Bielau veranstalteteii Excursion beigewohnt hatten,
den Kuhstall, denn man wußte, daß der damals vorhandene, auserlesene, vor-
züglich schöne Rindviehstauini mittlerweile ein Opfer der Liingenseuche geworden
war. Um so größer war das Erstaunen und die Freude, hier wieder eine
fchöne Hteerde zu finden, von denen viele Exemplare die größte Vollkommen-
)eit zeig en.

Es wurden nun die Wagen bestiegen und um Den Hopfenberg fahrend die
Felder von Bielau besichtigt; auch hier war der Stand der Saaten überall
gut, Wei en und Raps vorzüglich schön. Durch üppige Kleefelder, auf welchen
die ur Mast bestimmten Hammel weideten, gelangten wir nach dem Gute
Mobrau Hier bekamen wir eine vorzüglich schöne Kuhheerde, die vollständig
ausgeglichen war, zu sehen. Ebenso sahen wir hier Southdown-Böcke von sel-
tener Größe und selten schönen Körpersormen. Nachdem noch ein Stamm
Amsterdamer nnd Holländer Vieh 40 Stück an der Zahl besichtigt worden,
wurde»die Rückfahrt nach Bielaii angetreten, um zu dem zweiten, doch ebenso
interessanten Theile der Excursion, zur Besichtigung der Fabriken, überzugehen.

Hier trat Herr Baron Ernst v. F. die Führung an Herrn Baron Alerander
v. F., den Leiter der technischen Anlagen, ab.

Wir traten nun zunächst in die Breiinerei und iviirden Sachkenner als Laie
höchst angenehm berüsrt durch die ungemeine Sauberkeit, welche hier herrscht.
Wir sahen ziirächst einen erst wenige Tage im Betriebe stehenden neuen cou-
tinuirlichen Apparat von H. B. Hippert in Oppeln. Er bietet anderen Appa-
raten gegenüber wesentliche Vortheile; nicht nur, daß er in einem Viertel der
sonst nöthigen Zeit ein bestimmtes Quantum Maische abbrennt, sondern er hat
auch zu denselben Leistungen um die Hälfte Kohlen weniger nöthig. Hierauf
ging es zur Besichtigung der Ziickerfabrik.

Das Etablisseinent, erst im Jahre 1867 nach Den neueften Erfahrungen
erbaut, macht in allen feinen Theilen auf den Beschauer einen höchst ange-
nehmen Eindruck. Es werden hier mit dem Disfiisionsverfahren in 16 Ge-
fäßen 17- bis 1800 Gentner Rüben täglich verarbeitet. Sie zurückbleibendeu
Schnitzel enthalten noch 0,3 bis 0,4 pEt. Zucker und sind noch ein recht werth-
volles Futter. Durch die neiiaufgestellte Klusemann’sche Presse werden denselben
die Hälfte Der Wassertheile genommen, fv daß sie sich hiernach besser zu wei-
terem Transport eignen. Die Zeit war so weit vorgeschritten, daß die Be-
sichtigung abgebrochen werden mußte.

Hiermit schloß die Besichtigung eines schönen Besitzes, der was er ist, durch
die Hand seines Besitzers geworden ist. Hier sehen wir das Problem gelöst,
wie mit Vermeidung allen Luriis und jeder Liebhaberei dem Grund unD
Boden durch eisernen Fleiß und die höchste Intelligenz der möglichst höchste
Reinertrag abgerungen wirb.

Ein von dem Besitzer den Vereinsiiiitgliedern gegebenes Diner vereinte
dieselben um 4 Uhr im Schloß. Nachdem Herr Baron s lexander v. Falken-
hausen unserem Kaiser unD König ein begeistertes Hoch ausgebracht, in welches
die Versammlung mit Enthusiasmus einftimmte, sprach der Worützende des
Vereins, Herr Laiidrath Graf Pückler seinen Dank Dem Gastgeber und dessen
Herren Söhnen aus. A.

(Orig.-Eorr.) Aus dem Kreise Liegnitz, 19. October. (Landwirthfchaft-
licher Bericht.) Die Grummet- Ernte ging bei meist schönem Wetter gut
von Statteii. Sie Katzhachwiesen lieferten einen sehr guten, Feldwiefen
einen befriedigenden Ertrag. Die Herbstsaat begann dieses Jahr später
als hier gewöhnlich, b: h. erft nach Mitte September. Weil Klee nicht
existirte, waren die verschiedensten Früchte an feiner Stelle ‚ebaut worden,
die alle erst abgeerntet werden mußten. Wenn sich der Lcker auch nicht
überall gut und eicht bestellte, so war es doch immerhin kein Vergleich mit
dem vergaiigeneii Jahre, wo der Dürre halber kein Pflug mehr in die Erde
wollte. Wiederholte, leichte Regen be ünstigten das Keimen des Saatge-
treides und unsere Felder lachen im fsreundlichsten und kräftigsten Grun.
Selten wurde geringeres Getreide zur Saat verwandt, doch keiinte es überall
nach Wunsch.

Die Kartoffelernte ist auch beendet. Dem Stande des Krautes nach
versprach sie bedeutend mehr, als sie gewährte, wie bei den Eerealien. 45
bis 60 Centner Kartoffeln pr. Morgen dürfte das Höchste fein, was erreicht
wurde; auf sehr vielen Stellen,» wo Der Boden schwer ist, blieb der Ertrag
dahinter zurück und sind auch Falle iiicht,selteii, wo weni über den Samen
geerntet wurbe. Die Befürchtung, die „Knollen werden ssch in den Mieteii
nicht halten, fcheint zum Glück nicht einzutreffen. Futter- und Zuckerrüben
sind gut gerathen. Letztere sollen bedeutend weniger Zucker geben, als im
Zoejtahra welches unsere Herren Zuckerfabrikanten etwas verwöhnt haben
ur e.

h Mäuse sind gar nicht vorhanden. Die Kleefelder prangen im üppigsteii
Grün. Der Stoppelklee war reichlicher als je. Vielfach wurde er zu Heu
gemacht nnd « iebt heute noch gutes Futter. Was wohl sehr selten sein
dürfte, auch 5‘ eißklee konnte gemäht werben. Die Klauenfenche nimmt
ab, ist aber noch nicht zu Ende. Sie hat im Laufe des Sommers großen
Schaden unter den Viehheerden angerichtet und dürfte es wohl dringend
geboten fein, ihrer Einschleppung mit aller Macht entgegenzuarbeiten.

Noch ziini Schluß die freudige Mittheilung, daß die Errichtung der
Ackerbauschule zu Liegnitz fur den 1. A ril so gut wie gesichert ist. Der
Herr Minister giebt pro Jahr »3000 T»,aler, die Stadt Liegnitz gewährt
schöne nnd ausrei, ende Localitäten umsonst und an Schülern wird nnd
kann es in Nieders ,lesien nicht fehlen. —r.

(Orig.-Corr.) Aus dem Kreise Weh, 11. October. (an Rindviehzurht.)
n der letzten Sitzung unseres landw. Vereins beleuchtete Herr Pathe-

Schädlitz in seinem Referate über die zur Debatte gestellte Frage »die Maß-
regeln zur Hebung der Rindviehzucht im hiesigen Bereinsbezirk« zunächst den
Zustand der Rindviehzucht der hiesigen Gegend. Wenn wir, äußerte sich der
Herr Referent, im Bereich des hiesigen landw. Vereins die Dominial-Viehheerden
mit dem Vieh der· kleinen Ackerwirthe unD Viehbesitzer resp. Viehzüchter ver-
gleichen, so wird sich ein sehr bedeutender Unterschied zu Gunsten der Ersteren
herausstellen. Die.großen Grundbesitzer unseres»Kreises haben, mit wenigen
Ausnahmen, in den letzten Decennien zur Verbesserung ihrer Rindviehheerden
Wesentliches geleistet. Sie haben mit Aufwand bedeutender Kosten theils
kleine Stämme edler Zuchtthiere angeschafft, um daraus neue Heerden zu
züchten, theils haben sie aus renoinmirten Heerden des Jn- und Aiislandes
edle, werthvolle Zuchtthiere bezogen, um dieselben zur Kreuziing der eigenen
Viehstämme zu verwenben. Dies Alles hat gute Erfolge gehabt, Denn es sind
im Allgemeinen nicht« nur bessere Körperformen erzeugt, sondern es ist auch
eine größere Milchergiebigkeit erzielt worden, nnd die Körperfülle und Schwere
der in dieser Weise gezüchteten Thiere haben gegen die früheren Züchtnngs-
producte bedeutend zugenommen. ’

Es wird also zugegeben werden müssen, daß die Dominien, mit geringer
Ausnahme, in den letzten 25 Jahren sehr bedeutende Fortschritte mit ihrer
Rindviehzucht gemacht haben unD werben sie ohne Zweifel in diesem Streben
gewiß auch ferner fortfahren. Man wird daher bei Berat iing Der oben auf:
geführten Frage hauptsächlich nur die Rindviehzucht der kleineren Grundbesitzer
ins Auge zu fassen ha en.

. Wenven wir unseren Blick auf die Viehmärkte des hiesigensKreises Die
in der Regel sehr reichlich beschickt sind und auf denen sich immer ein großer
Theil des Viehes der hiesigen Ackerbauer und kleineren Leute zusammenfindet,
so wird der Eindruck, welchen das usammengetriebene Vieh auf das Auge des
Beschauersmachh gewiß kein günstigerilsein« Es präsentirt sich hier im All-
gemeinen ein sehr kleiner, schwächlicher - iehschlag, welcher zum größten Theile
aus Thieren besteht« die ein trauriges Bild arger«Verkommenheit gewähren.
Sie Urfache Dieses sehr großen Uebelstandes dürfte in fehlerhafter Züchtung zu
suchen fein, in ungenügender Ernährung und Abwartung des Jungviehes sowie
in mangelhafter Pflege des Viehes überhaupt.

Was die Züchtung anbelangt, so werden meistens Stiere zur Zucht ver-

wendet, denen Igerader alle Eigenscha en abgehen, welche ein guter, brauch-
barer Stier ha en soll, größtentheils chwächliche Thiere mit unschönen Körper-
formen. Häufig sind auch diese Thiere, da gewöhnlich nur Die größeren Bauern
Stiere halten, in den Dörfern nicht in genügender Anzahl vorhanden, so daß
die kleineren Leute mit· einer brünstigen Kuh öfters von Ort zu Ort ziehen
müssen, ehe sie für dieselbe einen Stier erlangen, welcher Dann das schwäch-
liche fehlerhafte Geschlecht, aus dem er selbst hervorgegangen ist, auf seine
Nachkommen weiter vererbt. Die Kalben werden gewöhnlich schon beim ersten
Rindern zugelassen sehr oft. bevor sie ein Jahr alt geworden nur, was ihre

skräftige Entwickelung natürlich sehr beeinträchtigen muß. «
Sehr viele Kühe werden wiederum, da dieselben bei der großen Jorliebe

unserer Bauern für alle Märkte durch Kauf unD Verkan vielfach aus einer
Hand in die andere übergehen, oft so lange gehalten. bis sie zahnlos sich nur«
noch sehr kümmerlich ernähren können, in c’«olge dessen sie abniagern und gar
keinen Nutzen mehr gewähren. Sie ver allen dann erst für einen billigen
Preis dem Fleischer und liefern ein zähes schlechtes Fleisch, welches für die
Ernährung der Menschen wenig geeignet ist. Daß aber aus zu alten Kühen sowohl
als auch aus zii jung zugelasfenen Kalben eine kräftige Nachzucht nicht erwachsen
kann, liegt wohl auf der Hand.

Ein anderer sehr großer liebelstand ist die meist sehr nachlässige, mangel-
hafte Pflege und Abwartung des Viehes, durch welche ganz besonders das
Jungvieh zu leiden hat. Jn hiesiger Gegend wird von«den Bauern und von
den kleineren Viehzüchtern alles Rindvieh, nachdem dasselbe den Winter über
in ungefunben, oft gegen die Winterkälte nicht gehörig verwahrten Stallungen
kümmerlich durchgebracht worden, schon im zeitigen Frühjahr auf die Weide
getrieben, sobald nur die ersten Gräser sprießen. ohne Rücksicht daraqug ob
das Vieh auf der Weide hinreichende Nahrung findet, und ob diese eide
dem Gedeiheii des Viehes zuträgliche ober gar nachtheilige Futterpflanzen pro-
ducirt. Es genügt schon, das Vieh draußen zu wissen, anz gleich, ob dasselbe
von dem Weidegange, wo es in den meisten Fällen Der’ eauffichtigung kleiner,
iinverständiger ltiiider anvertraut ist, gesättigt oder noch hungrig nach Hause
kommt, worauf leider in vielen Fällen gar keine Rücksicht enonimen wird.

Die fast immer ohne eine besondere Auswahl zur > iifziicht behaltenen
Kälber werden, nachdem sie einige Wochen gesaiigt haben, entweder mit dem
übrigen Vieh ohne Weiteres mit auf Die gemeinschaftliche Weide getrieben
oder in der Nähe des Gehöftes, im Garten, auch wohl auf einem Feldraine
oder sonstigem mageren Rasenplatze angepfählt, wo sie, im engen Kreise sich
betisegend,» allen Witterungseinslüssen ausgesetzt, sich iingenügende Nahrung
suchen müssen· _ _ «

Verhältnißmätzig nur fehr_ gering wird die Zahl der Ackerbauer fein,
welche durch Aiibau von Futterpflanzen ihrem Rindvieh eine bessere, reichlichere
Ernährung zukommen lassen, da auf den bäuerlichen Feldern erst seit einigen
Jahren hin und wieder ein mit Klee oder anderen Fiitterpflanzen angebaiites
Ackerstückehen wahrzunehmen ist. Bei diesen im Fortschritt begriffenen. kleineren
Viehzüchtern ist aber auch ein besserer Nahrungsziistand des Viehes durchaus
nicht zu verkennen. - »

Jm Allgemeinen aber wird von den Landleuten in hiesiger Gegend die
Viehzucht leider so betrieben, wie geschildert wurde, und es wird eine sehr
schwierige Aufgabe fein, Mittel unD Wege zu finden, um die Rindviehzucht
nach unD nach auf beffere Bahnen zu leiten. Was bei der großen, allgemein
bekannten Judolenz des hiesigen Laiidvolkes durch Belehrung zu erreichen ist,
das zeigt das bisher ganz fruchtlose Wirken der Wanderlehrer, deren Vorträge
in den Gemeinden hiesiger Gegend sehr wenige Zuhörer finden, unb Deren
Lehren auch an diesen Wenigen spurlos vorübergehen; der hiesige Bauer, durch
und durch mißtrauisch, zeigt einmal für Neuerungen kein Jnteresfe und wirth-
schaftet viel lieber im alten Schlendrian fort, wie er es von Großvater und
Vater gesehen hat unD von Jugend aus gewöhnt ist. » »

Unter diesen Umständen darf es nicht Wunder nehmen, wenn Die Rind-
viehzucht der kleineren ländlichen Grundbesitzer im Allgemeinen hier noch sehr
im Argen liegt, und so muß denn das Bedürfniß, dieselbe zii heben, als ein
recht dringendes anerkannt werben. Als die geeignetsteii Maßregeln zur
Hebung der Rindviehzucht im hiesigen Vereinsbezirke erschienen: 1. Statienen
einzurichten, auf denen auf Staatskosten gute Zuchtthiere bei zuverlafsigen
Wirthen aufgestellt werden, welche gegen Entrichtung eines Sprunggeldes
jedem Viehiüchter zum Gebrauch überlassen werden müßten. 2. Durch irgend
welche Mittel dahin zu wirken, daß sich das Landvollk mehr auf Futterhau
verlege und sich einer besseren unD sorgfältigeren Pflege des Viehes befleißige.
3. Möglichste Beschränkung des Viehhütens durch Theilung der Gemeinde-
hntiingen. 4. Einrichtun von Anstalten, in welchen praktische Ackerwirthe
ausgebildet werden, wel e im Ackerbau sowohl, als in der. Viehzucht gründ-
lich unterrichtet, bei ihrem Eintritt in das praktische Leben dann als Vorbild
für die übrigen Ackerwirthe dienen könnten. 5. Durch guten Schulunterricht
einen höheren Bildungsgrad des hiesigen Landvolkes anzustreben, auf regel-
mäßigen Schulbesuch der Kinder zu halten, von denen ein sehr großer Theil
den ganzen Sommer hindurch mit Viehhüten verbringt, wobei sie wieder ver-
gessen, was sie den Winter über elernt hatten. Nur dann erst, wenn der
hiesige Landmann einen höheren i ildungsgrad erreicht, das Bedürfniß fühlen
wird, für sich und die Seinen mehr menschlichere Wohnungen zu schaffen, als-
bisher geschehen, wird er auch die Nothwendigkeit begreifen, für sein»Vieh
bessere und gesüiidere Stallungen einzurichten, in denen das Gedeihen desselben
gesicherter ist, als in Räumen, wie sie gegenwärtig häu 'g zur Unterbringung
von Vieh benutzt werden, welche die Bezeichnung ,,Stal « nicht verdienen.

(Orig. - Corr.) Aus Lberschlesien, 14. October. (Landw. Bericht.) Die-
Kartosfelernte ist zum größten Theile beendet und im Durchschnitt als eine
sehr schlechte zu bezeichnen. Jm Sommer hatten die Kartoffeln« einen so
schönen Stand, daß man fich mit Recht der Hoffnung hingab, in einer guten
Kartoffelernte theilweis Ersatz zu finden für die geringe Ernte an Halmfrüchten.
Die Krankheit der Kartoffeln hat indeß rapid um sich gegriffen unD fehr großen
Schaden verursacht. Auf unseren lehmigen Böden sind nur 20—30 Eentner
esunde Kartoffeln pro Morgen geerntet, 30——40 Sche el kranke, welche keinen
erth haben, da solche, mit Fgrößter Sorgfalt behande t, binnen 8—10 Tagen

vollständig verfaulen. Die rennereien sind nicht im Stande, Die Massen
schlechter Kartoffeln zu verarbeiten. Auf den leichten, sandigen Boden stellt
sich das Verhältniß günstiger. Die Ernte kommt einer Mittelernte gleich,
wovon 20—25 pEt. auf kranke Kartogeln entfallen. Runkeln und Mohrrüben
geben einen befriedigenden Ertrag. ie Grummeternte ist als mittelmäßig
zu bezeichnen. Die Wintersaaten stehen recht gut, Raps fast zu üppig.

 

 

  

(Orig.-Corr.) Aus dem Wohlauer Kreise, 18. Qctober. (ßnnbw. Verschy

Unsere Kartoffelernte kann nur zu 1/2 bis P«)X.,,»der Durchschnittsernte angenom-
men werden, während die Rüheuernte befriedigt. Die Grummeternte kann im
Allgemeinen wohl auch als ziemlich zufriedenstellend angesehen werben. Die
Bestellung und Der Stand der Wintersaaten läßt nicht viel zu wünschen übrig,

wenn auch suweilen Der Rumpf gegen Die dies Jahr wuchernde Quecke eine
Verfpätigung herbeiführt. _______

(Orig. - Ber.) Aus dem Ricsengebirge, 20. October. (Landiv. Beri·cht.)
Auch bei uns begünstigt das schönste Wetter die Beendigung Der Feldarb»eiten,
die Herbstsaat dürfte wohl als beendet anzusehen sein, zumeist war sie es
bereits Anfang October. Der Stand derselben läßt nichts zu wünschen übrig,
trotz der Feldschnecke, welche dies Jahr zahlreicher denn je vorhanden, hat sich
Raps, Weizen und Roggen in einer Weise entwickelt und bestockt, daß der
Anblick ein wirklich erfreuender ist und zu großen Hoffnungen berechtigt und
dies um so mehr, als Mäuse und anderes Ungeziefer so gut wie gar nicht in
unseren Saat- unD Kleefeldern, welche letztere ebenfalls durchweg schön unD
kräftigsich entwickeln, vorhanden sind.

Die schönen Tage der letzten Woche werden nun wohl auch das Grummet,
was da und dort noch auf den Wiesen, besonders den Dreifchürigen, sichtbar
war, haben einbringen lassen; trotzdem hier der Sturm erheblichen Schaden
angerichtet unD viele Fuder davon vollständig weggeweht hat, ist die Grummet-
ernte bei uns als eine reichliche zu bezeichnen. , _

Die Kartoffelernte ist noch nicht überall beendet, das Ergebnis derselben
ist auch bei uns ein sehr verschiedenes Bei durchsälligeni, guten ntergrnnde
finD 50 bis 60 Sack (a 150 P o.) per Morgen mit nicht 1 pCt.»krcxnken mehr-
fach geerntet worden, anderer eits wird bei tief- unD fchwergrunbigen Beben
über sehr gerin e Erträge bei bis hu einem Dritttheil Kranken geklagt.

Die Befürchtungen wegen sch echten Erdrusches haben»sich leider mehr
als bestätigt; unsere Gegend hat sicher eine der» voliiminosesten Ernten Der
letzten zwanzig Jahre gemacht, im.Körner-Ertrag wirb sie für diesen Zeitraum
kaum zii den mittleren gerechnetiverden können , .. »

Unter den in unserer (sie end eingefuhrten Maschinen haben »sich die
Mähemaschinen im Gülich"schen erla e, Die Dungerstreumaschinen von Sieders
leben aus Weimar und die Graf ünsteksckze Kartoffelaushebemafchine als
brauchbar und wirklich empfe lenswürdig bewahrt. »

Die Viehstände unserer erge,» resp. Thäler, bis jetzt »von jeder seuchen-
artigen Krankheit frei, und von diesen gan besonders »die»Sehafe, werden
sehr gut eingewintert werden, noch stehen r eßtere die iippigsten Weiden zur Verfügun , für die jetzige Jahreszeit in unserer Landschast ein außer-
gewöhnlicher all. «



— iWas wir unter Coalitionsfreihcit eigentlich zu verstehen

haben!) Die strikenden Arbeiter der (Pslug’schen) Berliner Actiengesell-
schast für Fabrikation von Eisenbahn-Material haben gegen den Fabri-
kantenbund bei der Staatsanwaltschaft folgende Anklageschrift eingereicht:

»Hohe k. Staatsanwaltschaftl Die» Maschinenfabrikanten und Directoren
von Maschinen- und Metallwaärensäbriken »von Unruh, Schwarszkopff, Blum,
Dr. Siemeiis haben aus« Grund des Coalitioiisrechts einen Fabrikantenbiind
gegründet, in welchem ist, bei Vermeidun einer Strafe von 50 Thlrn., sich
verpflichtet haben, diejenigen Arbeiter, wel e eine Werkstatt verlassen, weil sie
die Arbeiten für die bisherigen Preise nicht« mehr machen zu können glauben,
nicht in ihren Fabriken zu beschäftigen. Die Sicherung dieser Verpflichtung
ist durch einen hinterlegten Solawechsel, der im Eontraventionsfall dem Ueber-
treter zur Zahlung vorgelegt wird, erzwungeii. Das erste unD unbedingteste
Grundprincio des Coalitionsrechts ist die· iinbefchränkteste Willensfreiheit eines
jeden Betheiligten, der aus Grund desselben sich einer Vereinigung ange-
schlossen hat, diese auch iiiibehelligt und ohne Schaden für Leben und Ver-
mögen jeder Zeit wieder verlasseii zu können. Durch das vorbezeichnete
Zwangsversahren haben die Betheiligten aber zwar freiwillig, jedoch wider-
rechtlich sich der Freiheit« ohne Schaden oder Androhung von Verlust von
dieser Vereinigung zurücktreten zu können, begeben; und es hat auch dieser
Zwang die schädlichen Folgen gehabt, daß viele Arbeiter, die die Arbeit in
der früher Pflug’schen ««äbrik niedergelegt hatten» bei Hoppe, bei Freund und
bei mehreren Anderen eschäfti t worden sind, mit dem Bemerken wieder ent-
lassen wurden: »Wir würden ie gern beschäftigen, aber _ wir müssen Strafe
zahlen.« Es liegt daher klar auf der Hand, »daß dieses Verfahren einen
Zwang involvirt, den das Gesetz nicht allein nicht zulassen wollte, sondern
welchen es auch als strafbar verboten hat; es liegt ferner klar, daß eben nur die
freiwillige Betheiligung sowohl, als das freiwillige Festhalten erlaubt, aber
jedes durch Drohung auf aussührbare Schadenzufügung erzwungene ein uner-
laubtes Betheiligen und Festhalten ifl.» Es sind zwar der Beitritt unD Die
Hinterlegung des Wechsels freiwillige Handlungen; aber der Rücktritt oder das
stillschweigende Abweichen von diesen Verpflichtungen sind nicht mehr freie
Willensaiisflüsse, sondern durch diesen durchaus nicht mehr allein moralifchen
Druck bestimmt gebiiiidene und geleitete. Hohe Staatsanwaltscbaft dürfte des-
halb wohl Veranlassung haben, Die hierdurch schwer Beschädigten zu schützen,
indem Hochdieselbe dem Fabrikantenbund entgegentritt und diesen Fall einem
hohen Gerichtshof zur Erzielung eines» Rechtsspruchs unterbreitet. Berlin,
den 8. October 1872. Einer hohen Staatsanwaltfchäft ergebeiiste Wilhelm
Neukrans3, Klinkhardt, W. Eggert. «

Nach dieser Auffassung, welche ziveifelsohne in den betreffenden Ar-
beiterkreisen die allgemein verbreitete ist, erscheint das sog. Coalitionsrecht
nur dahin verstanden werden zu sollen, daß die Arbeiter zwar sich zu
Arbeitseinstelliingen 2e. vereinigen können, daß aber jene Arbeitgeber,
welche zur Wahrung ihrer Interessen sich verbinden, durch den Staatss
Anwalt unter Anklage zu stelleii und demnächst zu bestrafen sind, — nach
dem Grundsatz: »was Dem Einen recht ist, ist dem Andern nicht billig!“

— (Vcrpachtung fiskalischer Jagdcn.) _ Der Finanz-Miiiister hat den
Regieruii en neu redigirte Bedingungen für die Verpachtung fiskalischer Jagden
und ein iegulativ über die Befugnisse »der Forstbeainten beziiglich der Nutzung
der kleinen Wildarten und der Raubthiere bei Verpachtung der Jägden inner-
halb der Königlichen Forsten mit der Weisung zugehen lassen, dieselben nun-
mehr bei künftigen Abschlüsseii von Jagdverpachtungs-Verträgeii zur Anwen-
duii zii bringen. 3u Den Hauptbestimmungen bei den Pachtverträgen gehören
die folgendem Erwirbt im Laufe der Pachtzeit der Staat die Befugniß zur
ckagdaiisübiing auf solchen Grundstücken, welche im Zusammenhange mit dem
Pachtreviere stehen, so ist der Pächter verpflichtet, auf Verlangen der Regierung
die Jagd aus denselben gegeii eine nach dem Verhältniß der Fläche zii be-
messende Erhöhung des»»Pächt» eldes mit zu übernehmen. — Die Jagd muß
pfleglich unD weidinännisch be)andelt und daher mäßig benutzt werden. —
Bleibt der Pächter drei Monate mit der sliachtiahlung ri'ictfta'an, so kann die
Regierung die Jagd aus seine Gefahr und Kosten anderweitig verpachten.
Auch steht der Regierung frei, das Pachtverhältniß entweder ganz oder theil-
weise nach vorgängiger dreimonatlieher Kündigung aufzulösen. —- Dic übrigen
Bestimmungen handeln vorzugsweise von der Handhabung der Jagd.
Uebertretung desselben sind zum Theil belangreiche Geldstrafe;i festgesetzt.

—- (Flcdermuus-Guaiio.) Von dein jetzt in politischen Blättern mehrfach
erwähnten Fledermaus-Giiano aus einer neuentdeckten Höhle an Der Donau
bei Gran in Ungarn sind bereits vor einiger Zeit durch Vermittelung des
Eultur-Jngenieiirs Tons s aint zu Görlitz und des Redäcteiirs Wohl in Pest
dem landwirthfchastlichen Museum Proben übersandt worden. Dr. Scheibler
in Berlin hat die Güte gehabt, dieselben einer Analyse zu unterwerfen, und
hat derselbe folgende Zusammensetzung gefunden:

Wasser und verbrennliche organische Stoffe . . 48.00 pCt.
Darin Stickstoff .................. 1,88 -
Unverbrennliche Stoffe .............. 62,00 -
Darin Pbosphorfäure (schwer»löslich) ..... 11,54 -

Wie sich hieraus ergiebt, ist dieser Fledermaus-Guano verhältnißmäßig
arm .in Stickstoff und ebenso an Phosphorsäure, die noch dazu mir in schwer
löslichem « ustaiide vorhanden ist.

Den eldwerth berechnet Dr_. Scheibjer folgendermaßen:
1,88 pCt. Stickstoff ä 71/2 Sgr. = 14 Sng

11,5«1 - Phosphorsäure ä 2,»Sgr. = 33 -

_ Mithin pro m Kilo 1 Thlr. 7 Sgr.
Es hat demnach dieser Diiiiger, r. : Dem, wie wir hören, in Der Höhle

eine Quantität von ca. 100,000 Eeni:.«: vorhanden sein soll, eine Bedeutung
nur für die.nähere Umgegend unD vermag kostspielige Transporte nicht zu
ertragen.

-— tZur Tagesordnung der Sitzung des ständigen Ausschusses des
königlichen Landes-OekonomiekCol;·e iums.) Zu den bereits mitgetheilten
Perathungsgegenständen für die na ste Ausschuszsitzung sind ferner hinzuge-
ommem .-

1. Antrag des Herrn Capauii-Carlowa, betreffend die Aufhebung des
§ 55 des Strafgesetzbuches vom 15. Mai 1811.

2. Antrag des Herrn Capaun-Cärlowä, betreffend die Erweiterung des
Instituts der andw. Wanderlehrer.

3._ Antrag des Herrn Grafen v.Borries, Excellenz, betreffend den Erlaß
eines Gesetzes, »durch «welches dem mittleren (bäuerlichen) Grundbesitze die
Möglichkeit gewahrt wird, durch freiwillige Versü ung für einige, höchstens drei
Erbgänge Geschlossenbeit des Grundbe itzes festzu telleii.

4. Antrag des Herrn Grasen v. i orries, Excellenz betreffend die von
Amtes wegen zu ergxelsmden Maßregeln zur Vertilgung der Feldmäuse

5. Antrag des Verle We»k)gvld», betreffend die Ueberwei ung eines ver-
hältnißmäßigen ReniontirunLgLstitels sur jedes der Gestüte.

6. Antrag des».t:)er»rn evele betreffend die Bildung einer Prüfungs-
Commission auch sur die angekanteU Thiere der Gestüte, nicht nur für die
aus den Hauptgestüten zu entnehmenden.

v. H. London, den»15. Oetober. Die vergangene Woche war rauh und
regnicht unD fehr verschieden m Der Iemreratur; seit Sonnabend ist jedoch

wichtig siir zürmnereitiesiheri
Unter höfli er Bezugnahme auf unsere frühere Offe»rte, den Hollefkeundsschen Maifchs _ . .. »

verzuckerungss pparat betreffend, gestatten wir uns» hierdurch Den Sperren ßrennereibefiteern M;
Posen änzuzeigen, daiz in Der Brennerei des Herrn Rohr auf «

Pollefreundsrher Apparat seit einigen
der Provinzen Schlesieii unD
Lan sGuhle bei Bojanowo ein von uns gefertigter
Wo en durch uns in Betrieb gesetzt wurde, dessen Sie ultate als
Der Herr Rittergutsbesibels Rohr auf LaiigsGiihle wird gern bereit sein,
Zutritt in feine Brennerei, resp. die Besichtigung des Hollefreund’schen
tatten, so wie auch bezügliche Anfragen über Leistung desselben von Herrn Sieht

. . . » ‚ » _ Adolf Meyer in
Breslau, Grünstraße 5, bereit, jede bezngliche Auskunft iiber Betrieb und Leistung unseres-
eantwortung finden dürften. Auch ist der Herr Brennerei-Director

Apparates abzugeben.

für Deutschland gebaut haben, wel e bereits arbeiten oder demnächst

Campagne bei einer Betriebseinste ung von 8—10 Tagen.

Wegelln lt Hühner,
Maschinenfabrik.

Halle a. d. Saale.O

Für k

 
_ in Betrieb kommen.

Wir empfehlen uns zur Fertigung nnd liefern auf Verlangen au. Apparat inner-
halb 2—3 Wochen und besorgen de en Aufstellung und anetriebsetzung während Der

A. Wernicke,
Kupfer- und Messingwaaren-Fabrik.
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das Wetter schön und trocken. Am vergangenen Freitag war der Markt trä e
bei weichender Preis-Tendenz Da die Bank den Discont auf 6 pCt. erhö t
hatte, so» war diese Trägheit die natürliche Folge dieser Maßregel; da gleich-
zeitig die Zufuhr aus dein Auslande zugenommen atte und über 100,000
Quarter Weizen erwartet wurden, so waren die Mü er nicht geneigt, große
Eiiikäuse zu machen bei vergleichsweife hohen Preisen. Zu unserem estrigen
Markt war die Zufuhr englischen Weizens größer als bisher. Die ualität
aber war ungewöhnlich sch echt und kaum verkäuflich, obgleich Eigner eine Con-
cession von«1— 2 Sh. per Quarter machten. Die guten Sorten, welche sich
zur Saat eigneten, wurden zu vollen bisherigen Preisen bezahlt. Der Handel
in ausländischem Weizen war träge, so daß amerikanische unD ruffifche Sorten
voll 1 Sh. per Qiiarter geringer waren, als in der vorigen Woche. Auch in
Weizenmehl war der Handel träge und mir die besten Sorten konnten volle
bisherige Preise erreichen. »Von Gerste hatten alle Sorten die bisherigen
Preise. Jn Hafer waren »die Zufuhren stark und die Preise wichen deshalb
um _6 P. per Quarter; dieselbe «Preis-Rediiction erfuhr Mais, Bohnen und
Erbsen waren ohne Veränderung in den Preisen. — In Paris erfuhr in der
vorigen Woche der Markt für Mehl keine Veränderung von Bedeutung; die
Preise für Mehl zum Conium standen auf 66— 73 Francs per 157 Kilos.;
Acht-Mark-Mehl wich um ein Geriiiges, indem es zu 71 Francs per 157 Kil.
für sofortige Lieferung notirt ward, zu 691X4 Francs für den übrigen Theil
des October und zii 653,-4 Francs für die beiden letzten Monate des Jahres.
Die Zufuhr von Weizen war gering da die Landwirthe mit der Feld-Arbeit
beschäftigt waren. Weißer Weizen galt bis _37 Francs, gelber bis 351/2 Fres.
per 120 Kilos ——« Jn Odessa» war das Geschäft ein lebhaftes. Obgleich die
Zufuhren von Weizen regelmäßig waren, so waren sie nicht so groß, wie man
erwartete; ein Gleiches gilt voin Roggen, von welchem große Einkäufe für
das Innere Ritßlands gemacht wurDen. — Die Totäl-Einfuhr ausländischen
Viehes nach hier betrug m der vorigen Woche 11397 Stück gegen 14595 Stück
in· der»correspondirenden Woche des vorigen Jahres. Der gestrige Markt war
mit Rindvieh gut versehen; vornehmlich war es Vieh äiis den eigenen Di-
stricten des L«andes. Die»Qualität desselben war gut. »Die besten Schotten
bedangen 6 Sh. per 8 Pfund, während aiisländisches Rindvieh 5 Sh. 4 P.
bis 5 Sh. 6 P. per 8»Pfund bedaiig. nSchafvieh war der Handel fest und
die besten Dowiis realisirten 6 Sh. 10 P. bis 7 Sh. per 8 Pfund.

« * Brcslau, 18.0ctober. Brcslauer Schlachtvicymurtu Marktbes
richt der Woche am 14. und 17. Lctober. Der Aiiftrieb betrug: 1) 235 Stück
Rindvieh»(därunter 82 Ochsen, 153 Kiihe). Man zählte für 50 Kilo-
gramm Fleischgewicht excl. Steuer Prima-Wäare 16—17 Thlr.,zweite Qua-
itat 12—13 » hlr., geringere 9—10 Thlr. — 2) 990 Stück Schwein e.
Man zählte fur 50 Kilogramm Fleiichgewicht beste fciiiste Waare 16
bis 17 Thlr., mittlere Waare 12 — 13 Thlr. —- 3) 2130 Stück S-chafvieh.
Gezählt wurde fur_20 Kilogramm Fleischgewicht excl. Steuer riniawaare
51-«2—6-,-2T·blr., geringste Qualität 21/2—3 Thlr. — 4) 225 Stiick Kälber
wurden mit 12 bis 15 Thlr. Und darüber per 50 Kilogramm Fleischge-
wicht excl. Steuer bezahlt. '

lBericht über Bittrer und Schweineschuialzj Die ausnehmend gute
Herbstivitterinig hat die Biitterproduetion einigermaßen vergrößert. Die
Zufuhren frischerjchlefifcher und gälizifcher waren belaiigreicher als bisher,
wenn auch nicht sehr bedeutend. Preise sind unverändert fest, galizische in
Folge besserer Frage von Berlin her eher etwas höher. An den Seeplätzen
fnideii»unsere Sorten bei den «etzigen Preisen keine Veränderung Zu no-
tire_n find: schlesische rohe Bii ter 30 bis 31 Thlr. per Netto-Centner incl.
Faß,»do. Bäiiern- gepackt 32 -33 Thlr., do. Dominial- gepackt 34—35 Thlr.,
galizifcherehe Butter 25 — 26 Thlr., do,» Bauern- gepackt 271,-2—29 Thlr.,
do.»Doniinial- gepackt 29— 30 Thlr. — Fur Schmalz herrscht reger Begehr,
Während ungarifches der hohen Forderungen wegen gar nicht bezogen wird,
hat«sich der hiesige und der Coufum in der Provinz an das sehr schön
ausfallende amerikanische Schweiiieschniälz so gewöhnt, daß Breslau für
den Artikel ein sehr bedeutender Platz geworden ist. Prima amerikanisches
Schmalz wurde in dieser Woche mit 16—161/3 Thlr. transito je iiäch Marke
und Qualität bezahlt.

»·Breslau, 19. October. IZuckerbcrichtJ Das dieswöchentliche Ge-
schäft »in Brodzuekern wär wenig belängreich, da neue noch immer nicht Da
unD Die alten Lager fast ganz geräumt sind. Die Zufuhr von guten gemah-
leneii Zuckerii ist noch immer schwach. Für das Wenige, was an den Markt
am, wurden» die vorwöchentlicheii Preise angelegt. Jn mittleren unD gerin=
geren QiialitatenFariii war die Zufuhr etwas größer und drückten sich in
Folge dessen Preise um Is; Thlr. gegen die Vorwoche.

Berlin, »Is. Ort. »[Stiirkc»bcricht.] Wie die »D.de. Ztg.« berichtet-
war»däs Geschäft in Kartoffelfabrikaten diesmal befriedigend zu nennen.
Notirungen: Feuchte Kartoffelstärke bis weh-December 223-28-4 Thlr. per
100 Pfd. netto ahnamtl. Statioiis ewicht excl. Embällage franco Ber-
lin per ·Casse.· Primä Kartoffelstäre in chemisch reiner centrifugirter
Waare· in Säcken von 2 Etr. Inhalt 5!X,-—52X3 Thlr., ab Schlesien pr.
Herbstlieferung 51-z—5« '3 Thlr. Br. Kartoffelstärke und Mehl ohne Cen-
trifiige gearbeitet oder chemis gebleicht neue Qualitäten 5-«z-—51-3 Thlr.,
Abfällende Primasorteii Stär e und Mehl nach Bonität 45,,6——51-12 Thlr.
Secundä do. 4l/‚g—42x'3 Thlr.

Berlin, 19.0ctober. LProducten - Börse. Weizen loeo » 1000 Kilo-
gramm 75—92 Thlr., »O Lctober 82—811/2 T lr. bez., M October-November
813-»4—1X4 Thlr. be» M November-December 811/2—1/3 Thlr. bez., I” April-
Mai 811/4 — 81 ‚rhlr. bez. — Roggeii loco M 1000 Kilogramm, 53 bis
61 Thlr. gefordert, M October 543X4 Thlr. bez., ‚m October-November 53 bis
543/4 Thlr. bez., zw- RovembewDecember 543/8 Thlr. bez., M December-Januar
— Thlr. bez, April -»Mai — Thlr. bez., f" Mai- Juni —- Thlr. bez. —
Gerste, große«»und kleine, I” 1000 Kilogramm 52—62 Thlr. bez. Hafer
loco „m 1000 Kilogramm 38--50 Thlr. bez. -— Erbsen, l” 1000 Kilogramm
Kochwaare 52——56 Thlr., Futterwaare 46 bis 51 Thlr. — Roggenmehl »
October _8 Thlr 14 Sgr. bez. —- Lcinöl » 100 Kilogrämm loco 271/4 Thlr.

Oelsaat y- 1000 Kilogramm Winterräps 102—106 Thlr., Winters
rubsen 96 bis 105 Thlr. — Spiritus M 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß
21—20 Thlr. 10 Sgr. bez., M October 20 Thlr. 10—4—8 S r. bez» M
October-November 18—19 Thlr. 25 Sgr. bez., M November-Atem er 18 Thlr.
20 —25 Sgr. bez., M April-Mai 18—-19 Thlr. 26 Sgr. bez.

Breslau,» den 21.0ctober. sProdiieten-Markt-Bericht der Schlesischen
Centralbaul fur Landwirthschast und Handels Weizen, fest, per 100 Kilo-
granim netto, weißer 73X4«-—87A2—91X4 Thlr., gelber 73/4—81/4—82/3 Thlr.
ioggeu fest, .. per 100 Kilogrämm iietto, schlesischer 51,-2 —6 — 61/3 Thlr.

Gerste unverändert, per 100 Kilogramni netto, schlesische 41/2— 42/3 bis
5»1-2 Thlr. Hafer unverändert, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 4—41/6
bis 41/2 T lr. Erbsen ohne Geschäft, per 100 Kilogramm netto, Kocherbsen
ol«4—52-3 hlr., Futtexerbsen 41,--(;—45,-(z Thlr. Wirken nominell, per 100
Kilogramin netto, fehlefische 4——42/3 Thlr. Bohnen ohne Frage per 100 Kilo-
gramm netto, schlesifche 65X12——65,-z Thlr., gälizische 61/3—62/3 Thlr. Lupiuen
efucht, per 100 Kilogramm netto, gelbe 25,--z—31j4—31,-"3 Thlr., blaue 23/4
is 25/6—31/12 Thlr.» Mais offerirt, per 100- Kilogramm netto, 81/4 — 61/2
Thlr. Orlsaaten niedriger, per 100 Kilogramni netto, Winterraps 92/3 bis
101/3—1111/12 Thlr., Winterrübsen 91/4—93/4—1013'6 Thlr., Sommerrübsen
H2X3—911X12—101Z4·Thlr., Dotter 71/2—81/6—91/12 Thlr. Schlaglein unver-
andert« per 100 Kilogramm netto, 8—9—91/2 Thlr. Hanssamen nominell, per
100 Kilogramm netto, 6—61,s«2——62-"3 Thlr. Rapskuchen ungarische angeboten,
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per 50 Kilogramm, schlesischer 25A2—-21-2 Thlr., ungarischer 21/6 bis 2113 Thlr.
Kleesaat, unverändert, per 50 Kilogramm, weiß 16——18 ——20—22 Thlr., roth
14—16—161X4Thlr. Tbymothee per 50 Kilogramm 7—8—81X2Thl,r., Leinkucheu.».
per 50 Kilogramm 3—31/6 Thlr. »-

Wir hatten uns in verflossener Woche sehr warmer, für die Landwirt -
schast günstiger Witterung zu erfreuen. Das Geschäft war in dieser Wo e
ein weniger beschränktes, da unserem Platze aus den Ostseeprovinzen mehr
Waare zugeführt wurde, welche zum Export nach dem Gebir e schlank Abnahme
fand. Roggen zog in Folge dessen im Preise wieder ni t unwefentlich an.
Weizen war wieDerum nur in geringeren Qualitäten an den Markt gebracht
und wurde zu unveränderten Preisen placirt; in feinster Waare fehlt unserem
Platze jeder Jmport und bleiben solche zu den höchsten Notizen gesucht. Jn
Gerste war Die Zufuhr bedeutender und in Folge de sen die Stimmung etwas
ruhiger. Für Hafer herrschte rege Frage und dieses roduct erfuhr eine kleine
Preissteigerung. Hülsenfrüchte etwas mehr beachtet; an besonders erfreuten
sich gelbe Liipinen und Buchweizen reger Frage. othklee behauptete seine
feste· Haltung, während für Weißsaat immer noch jede Kauflust fehlt·»Jn
Oelsaateii war das Angebot der Fra e gegenüber, namentlich in galizischer
Waare ein zu bedeutendes und muten die Preise deshalb weichen. c'fi'ir
fehlef. Rapskuchen machte sich reger Verkehr geltend; ungarische Waare fand
nur schwerfällig Käufer. Leinkuchen sind vernachlässigt.

Breslau, den 21. October sWochenbericht für Säniereien von Paul
Riemann und CompJ Jn den etzten 8 Tagen hatten wir anhaltend schönes
Wetter, durch welches die Feldarbeiten sehr gefördert wurDen. Die Zufuhren
von Kleesamen, namentlich von rother Farbe, waren ziemlich belangreich unD
während bisher fastkausfchließlich böhmische Saaten (nicht wie es im vorigen
Berichte irrthüm icher Weise schlesische Saaten hieß) zu Markte kamen, so be-
ginnt nunmehr auch Galizien mit Angeboten. Die StimmungT für Rotbklee
war weicheno und büßten Preise seit acht Tagen circa 1/6 —.1‚/3 hlr. per Etr.
ein. Roth-Klee mittel 12—14 Thlr., sein 141/2—161/3 Thlr. per ‚50 Kilo-
grämm Rette-. Von Weißklee blieb das Angebot schwächer, namentlich fehlen
noch feine Qualitäten, während Mittel-Saaten schwerer anzubringen sind, weiß
mittel 14 bis 16 Thlr., sein 17 bis 20 Thlr., hochfein 21—22 Thlr. per 50
Kilogramm Netto. Schwedifcher K lee ohne Angebot, mittel 20—24 Thlr.,
fein 25—28 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Tännenklee umsatzlos, nominell
15 b_i6_20 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Für Wiesengräs er herrscht gute
Kaufluft und kann dieselbe wegen Mangel an Waare nicht befriedigt werden.
Für einzelne Gattungen werden wir in der Säison sehr hohe Preise haben,
während die gewöhnlichen Gräser kaum über langjährige Preise hinausgehen
dürften. Thimothee mittel8 bis 9Th"lr., fein 10 bis 11 Thlr. per 50 Kilo-
gramm Netto. Engl. Rheygras mittel 5 —6 Thlr., sein 7—8 Thlr per
50 Kilogramm Netto. L npinen von neuer Ernte noch wenig angeboten, gelbo
mittel 29/3—3 Thlr., fein 31/6 bis 31/3 Thlr. per 100 Kilogramm Netto
blaue 21,-2—-31,-«k; Thaler per 10€) Kilogrämm Netto. Sens, fester, 8—9 Thlr
per 100 Kilogramm sJiettp.

Dresden, den 16.Oetober. [Producten-Markt-Bericht der Filiale der
Schlesischen Centralliank für Laiidwirthschaft und Handel, vorm. Philipp
Scherbel u. Co.] Bezugnehmend auf unseren Bericht vom 12- d. Mis. haben
wir heute im Allgemeinen wenig Neues hervorzuheben England, welches in
der Vorwoche mit aller Hast das Gebotene an sich zog, zeigte sich in den
letzten 8 Tagen etwas ruhiger, Doch hat Diefe lespannung nicht einmal auf die
iiächstinterefsirten Märkte einen Einfluß ausgeübt, vielmehr sehen wir“ rankreich
in alter Felstigkeit verharren. Belgien ließ für Weizen eine kleine rinattung
zu, um so ebhafter indeß hat sich dort das Roggengeschäft gestaltet und führt
auch Holland feine gute Meinung fort. Am Rhein blieb Waare gut verkäuflichz
Süddeutfehland hat ein anhaltend re sames Geschäft. n Sachsen war auch
in verflossener Woche die Kauslust für Lseinen Roggen unDs eizen vorherrschend,
der Mangel an solchem jedoch ließ ein besonders umfangreiches Geschäft nicht
zu unD Da man sich vornehmlich an abfällenden Roggen-Qualitäten vielfach
den Magen verdorben hat, so ist seitens unserer Müller und Händler, welche
bei eintretendem Wetternmschlag auf beiangreichere Zufuhren neuen Products
rechnen, eine etwas reservirtere Haltung wahrzunehmen. Die Zufuhren von
Weizen blieben in unserer Gegend noch immer sehr klein, fo daß wir haupt-
sächlich aus den Bezug von Saatwaäre angewiesen waren, mennfchon diese
Qualitäten nicht sonderlich beliebt sind, die Forderungen dafür haben sich nun
aber in letzter Zeit sehr gesteigert, wodurch das Geschäft in die en sten Grenzen
verwiesen ist. Feiner Weißweizen unD gelber Landweizen ist le haft gefragt
und erzielt hohe Preise, geringe Weizensorten sind sehr vernachlässigt und elbst
bei billigen Angeboten schwer placirbar. Roggengeschäft macht sich an
neuer Waare großer Mangel fühlbar, die Zu hren darin sind kaum nennens-
werth und ist selbst durch Anlegung hoher Preise keine-Waare heranzuziehen.
Man hofft täglich ein reichlicheres Angebot neuer Landwaare zii erfahren und
ist deshalb mit dem Kaufe der bisher nothgedrungen zugelassenen russischen
Sorten sehr schwerfällig. Guter alter Landroggen findet schlank Abnehmer.
Allem Anscheine nach erwartet uns ein recht flottes Geschäft, sobald das Ma-
terial dazu geboten sein wird was durch Einwirkung von Witterunngverhälv
nissen recht bald der Fall sein kann. Gerste in vollkörni er weißer 5 aare ift
recht lebhaft gefra t; die Zufuhren darin finD aber fe r klein und gelangte
deshalb das Geschäft zu keiner großen Ausdehnung. Gelbe flache Waaren sind
kaum placirbar. Hafer bleibt u guten Preisen verkäuflich und ist auch Raps
und Rübsen in jedem Posten ei verbesserten Preisen leicht anzubringen. Nur
für Leinsaat ist die Meinung keine bessere geworden, vielmehr waren Verkäufer
zur Nachgiebigkeit gezwungen und dürfte dieser Artikel wieder zur Geltung
kommen, wenn zum Betriebe der Oelfchlägerei das nöthige Wasser eintritt.

Wir notiren heute: Weizen, weißen 88—96 Thlr., do. gelben inländ.
alten 88 — 90 Thlr., do. neuen 85 — 88 Thlr., do. neuen ungarifchen —
Thlr., do. alten galizischen 73—— 86 Thlr., neue Saalwaare 85—88 Thlr.,
Roggen, neue trockene Waare 60 — 64 Thlr., do. feine alte 59 — 61 T lr.,
do. gerin ere 54—57 Thlr., do. Petersburger 57 bis 59 Thlr., do. Odessa
53— 55 - hlr. Gerste, neue 56 — 63‘ Thlr., alte 50—57 Thlr., Erbsen,
Kochwaare 54 bis 58 Thlr., do. Futterwaare 50— 52 Thlr., Hafer, neue
Waare 44--47 Thlr., Bohnen 65—75 Thlr., Linsen 65—80 Thlr., Mars
55 — 56 Thlr., Raps (Kohlraps) 100—108 Thlr., Rübsen (Reps) 100 bis
103 Ihlr._, Leinsaat 90—98 Thlr., alles per 2000 Pfund Zollgewicht
= 1000 Kilogramm netto.
 

sGutsverkäufe und sonstige »Besitztieränderungen.]» Rittergut
Zabrze , Kr. Rosenberg, Verkäu er Rittergutsbes. und Landesaltefter von
Wrochjein auf Kospzeinitg Kr. To»ft-Gleiwitz, Käufer Erbrichter Mei ner
zu Janowitz. — ühlengrundtuck zusFalkenam Kreis Grottkau ( am-
mermühle), Verkäufer Kaufm. acob Landsberg zu »Falkenaii, K user
Kaufm. Haberkoru aus Neisse. — Rittergiit Liebschzntz Kr. Freistadt,
Verk. Rittergutsbes. Baron v. Knobelsdorf auf 5 iichelsdorß Kreis
Grüiiberg, KäuferLieutenant a.D. v. Reiche ausKrolkwitz bei Neustadtel.

Die im Glogauer Kreise belegenen Rittergüter Wiesau,» Andersdorß Raus-
dors und Leibe, dem Oberamtmann Schneider auf Wiesau gehorig, sind
von diesem an den Rittergutsbesißer Bierbaum aus der Provinz Posen für
ca. 370,000 Thaler verkauft warben.
 

Verein-stinkenden 
Rahm G Dietrich’s Ausstellungs-flalle,

STETTIN. dicht am Personenbahnhof. _ _
Die roichhaltigste Auswahl Inndwirthschaftlicllcr Maschinen der besten Specralisten

-« aller Länder. » · ..
llornsby’s answer-trottierte autom. Klee- und Getreide-Mähe- Maschine — fruhe er"!

 

Landw. Verein zu Liegnit3: Sitzung am 25. October 1872, Mittags
12 Uhr im Gasthof zum Rautenkranz daselbst.

  [1409-x
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glansenb zu bezeichnen sind. Bestellung nothwendig. —- Sack’sche und Zimmermann’sche Drillmaschinen. —- Kemna’s Göpel- Breitdreschmaschinen. Tor
Interessenten den pressen. — Robey’s Eisenrahm-Dampfdreschmaschinen. — Dampfpflüge. —- Strassendnmpfer u. s. W.
Apparates zu ge-

 

 gern eine  
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Doch wollen wir in Erwähniin bringen, daß wir fiir diese Campagne ca. 80 Hsækatci Die Königlo Preuß. patentirtc Kali-Fabrik

_ »von Dr. A. Frank in Staßfiirt
empfiehlt zllk Hckbitbestellung und Wiesendiiiiguiig, namentlich für Bruch- u, Meer-
boden, sowie als sichetstes u. billigstes Verbesserungsmiitcl saurer u. vermooster Wiesen

  

Der Bock-Verkauf
und Weiden ihre 112784 ibn dertSteitmkyschägxksei Otjkzntsch Preis Ko el,

. . . . » egmn mi ein oni ovem er. a -
Kalldllngmltth Und imagnefialiraparate zeuge stehen nbei rechtzeitiger AnmeldunF auf

unter Garantie des Gehalts und unter Controle der Landw. Versiichs-Stationen. gen, Vahnhvfen KUUVVZM Und-Levis dritt
l, Prospecte, Preislisten und Frachtangabeii gratis und franeo. ereit. [1528-4

Kochanieg bei Poln.-Neiikirch. Lieb.



Richard Gan-on G Sous

  ZEIT-Fva 1‘
»in-AK

     4-. kg; - ;- .- r

Hiermit zeigen wir unsern geehrteii Gesch an, daß mir [1492-3

Herrn Seheeder G Petzold
III Breslan

eine Generalagentur unserer Fabrik übertragen haben und bitten wir Käuser alle Ansragen
und Aufträge auf Maschinen aus unserer Fabrik an die Herren Schocdcr & Pctzold zu
richten.

Richard Garret G Sons.Filiale Bromberg,
den 1. October 1872. Jn Vollmacht: Paul Dietrich.
Auf Obiges bezugne mend empfehlen wir Locomobilen, Dreschmaschinen, Stroheleva-

toten, Drills, Pferdeha en und Düngerstreuer. Cataloge auf Wunsch gratis.

Sehoeder an Petzeld,
Breslau, Zwingerstrasze Nr. 8.

Breit-IIreschinuschiuru mit Giiprl
von anerkannt vorzüglichen neuester Construction, ausgezeichnet durch leichten Gang,
große Leistungsfähigkeit und reinen Drusch; 1545-7

sieilemnseliinen in allen Größen,

Futter-Kochapparate.

Rübenwäsehen, Biibensehneider,

0elkuchenbrecher‚ llaferquetsehen.
sowie alle anderen landwirthschaftliehen Maschinen aus renoinmirteu Fabriken,
empfehle ich von meinem Lager.

Breslau |

    
   

 

   

 

J. Kemna.

Frankfurter Lebensversicheruugs-Gesellschaft
in Frankfurt am Main-

gegründet 1844.

Grundkapital: Drei Millionen Gulden —
Reserven: Fl. 2,453,579. 14 Xr.

Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Leihreuten-, Altersversorgungss und Aussteuer-
Ver icherungeu der verschiedensten Art, mit und ohne Gewinn-·Betheiligung der auf Lebens-
zeit ersicherten, zu äußerst billigen Prämien und liberalen Bedin· ungen. ———

Jede weitere Auskunft ertheilt bereitwilligst, auch nimmt P eldungen zur Uebernahme
von Agenturen gern entgegen

der General-Wem für S»chlesien
Breslau, im Juli 1872. P. V. Khnkowstrdm,

1110-2] Comptoir: Junkeriistraße Nr. ·2.

lein-Saarne bei Löwen.
Der Verkauf großer. wollreichcr

  
 

   
Merino-Kammwoll-Böcke

beginnt am 1. November.
50 Zuchtiuüttir abzugeben.

[l496 x

A. Braumeister.

..

afttti hat am 7ten

[1555

 

October begonnen.

Prieborn. __
G. von Sehenermarek.

Königlicher Amtsrath.
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Der B -Verkauf
in meiner Southdown-Bollblut-Heerde hat begonnen.-

Prieborn. »
« G. von Sehenermarek,

1554] Königlicher Amtsrath.

Der Bockverkauf in hie-
« ‘ siger, sich durch Wolladel

und große Figuren aus-
zeichnenden Electoral-Ne-

gretti-Stammschäferei beginnt wiederum
am 1. November [1559—0 Der Bock-Verkauf

in Der Original-Manni-
Stammheerde zu Postelwih

bei Bernstadt,
Station der Rechte-Oder-User-Bahn, beginnt
den l. November. [1525-6

Stammschäferei Güttuiannsdorf
1/2 5m. y. Bahnftat. Reichenbach in Schles.,
churgewicht v. Hundert 4 Ctr. El.-W.) eröffnet

den Bockverkauf am 28. October u. garantirt
Gesundheit u. Sprun ähigkeit. Für vorange-
meldete Besuche stelle agen nach Rei enbach.

1489-1500] von Eieh orn.

Dom. Nieder-Hehersdorf
bei Schlichtingsheim, Bahnstation

Fraustadt.
1561-31

 

 

Der B erkan
aus der «Stammschäferei zu Liptin (Bahnstation
Groß-Peterwitz) beginnt am 1. November.
Alfred v. Budzinski-Budno.  

382

P. P.

Tage er' ffnet haben.
Wir übernehmen von jetzt ab im Schmutz

Lohnwasihe und demnächst auch -——— auf Wun
Vorschussen —- Den commissionsweisen Verkan der gewaschenen Wollen.

Die Bedingungen hierfur sind aus unserem heutigen Circulair ersichtlich,
auf welches wir. Bezug nehmen. — Jede sonst wiiiischenswerthe Auskunft
wird bereitwilligst ertheilt.

Den Herren Wollprodueenten und Wollhåndlern beehren wir uns
anzuzei en, daß wir den Betrieb unserer Wollwiisiherei mit dem heutigen

esihorene Wollen zur
ski, unter Gewährung von

 

Der Bo

   
    

A - Verkauf
oD w

aus meiner hochedlen Heerde zu Endelvdon in Oesterr.-Schlesien, 21/2 Stunden vom

Neisfer Bahnhof entfernt, beginnt wie sonst mit l. November.

von Bart-instit
s1548·3

 

aus· meiner Stammsehäferei
beginnt am 1. November.

Der Bock-Verkauf      

zu Simsdorf bei Breslau

I". von Mitschke-Collande.

«

L-

r!
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Bock - serkauf.
Der Bock-Verkauf aus meiner Original-

Staminschaserei Jesnitzer Abstammung beginnt
den 4. November d. J. —- Die Ziichtung
leitet Herr Schäferei - Director A. {reine aus
Wintersdors [1576-3
Zamoscs liegt an der Chaussee und ist von

Breslau per Eisenbahn bis Keins-en, von dort
mit der Post des Vormittags über Schildberg,
Grabom leicht zu erreichen.
Zainose, Reg.-Bez. Posen, im Octbr. 1872.

Buchwald.
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Der Bock-Verkauf
aus hiesiger Negretti-Heerde, reinster Hinsch-
titzer A stammung (sowohl von väterlicher
als mütterlicher Seite) beginnt am

28. October d. J.
Auf vorangegangene Anmeldungen werden

Wagen zum Bahnhof Mettkaii gestellt.
K ar ls d o r f, Kr. Niniptsch, den 18.0ctbr.1872.

1556-8] Mens.

1569]

 

 

Der
18X4jähriger, sprungsähiger Böcke aus meiner
Negretti-Staminschaferei zu Woynitz bei
Alt-Boyen beginnt am 1. k. Mts.

Ferner sind fprungfähige Eber, sowie

Sau- und Eberfserkel der Jeru-
und Berkfbire-Race verkäiuslich 

 

    

    

   

1564-5] '. . IN

be onnen. »
Zb er -G lau ch e bei Trebmtz, den 19. Oct. 1872.

von Kessel.
 

sag-isetz
BomMerlmusi

Von Dznscz n steht hiereineStamnp
heerde von 100 s utterschafen (Dziåezyn,
Heerdbuch 1868. Schurgew. 5 Ctr. pro 100 tück)

Blicke davon verkäusiich zu mäßigen
,Preifen; für seine Schäfereien geeignet, Die
mehr Fleisch- und Korvermasse bei Bethe-
ha tung von edler Wolle üchten wollen.
Rad eck bei Gläsersdorf, isenb. Süßen. 

von Wedemeher-Schönrade.

 1458] G. WObOI'.

 

Stauimheerde zu Gustau,
»Eisenbahnstation Quaritz. [1523

Der Bockverkaus (34. Jahrgang) beginnt am
l. November 1872.
 

 

in meiner Stanimheerde beginnt den 25ften
October. Paulwitz, Jle Stunden von Station
Oels, Rechte - Oder - Ufer- Bahn, entfernt, wo
jederzeit Wagen zu bekommen.
Paulwitz bei sBericbiiß, Kreis Trebnitz.

14991 von Prittwitz.
Bock-Verkauf i-

O

 

 

Der Bock-Verkauf in mener
Staninischäserei zu Wirchenblatt

- bei Jeßnitz in der Lausitz hat
begonnen.

Auf vorherige Mittheilung sende ich Wagen
zur Bahn.
15211 Fischer, Königl. Oekonomie-Rath.
 

 

 

Origan » Bocke
langwollige, große englische Gebirgsrace
—- Diese Race»l·)at in unsern kimati- »
schen Verhältnissen »durch leichte und «-
schnelle Mastungsfahigkeit, große Statur  
unD rationellften Wollertrag sich seit «
Jahren zur Fleischzucht am vortheilhas-
testen bewährt. « [1431-x "-

Vorräthig bei

Rahm & Dietrich,
©tettin.

Oberwiek Nr. 4, dicht am Personen-
bahnhofe.

 

 

Herrschaft Falkenberg
0hersehl.

stellt auch in die-sein Jahre eine grössere
Anzahl starker wollremher [1536-1

öcke,
Leutewltzer Abgtammung, in der Stammschäl‘erel

zu CZßppafl0WitZ zum Verkauf-

1542-4 .. »i»
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⸗Der Bo

in der VollblutsNegrettisStaminheerde des

Dominium Rauschüh
be innt Ende October d. J.

acksihüh liegt 1 Meile von Canth, Station
der Breslau - Schweidnitz - Freiburger, und 1
Meile von Neumarkt, Station der Märkischen
sEilsenbahn entfernt, wo stets Wagen bereit
te sen.  

Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Rom.

ertheilcn _
übersenden auf Verlangen gratis Kataloge

 

  

Positi, den 15. October 1872. 15681

Oftdeutsehe Producten-Bank
» Auf dem Dom.

.- : Sachwitz b.Canth
it ««« J stehen 10 Stück

-. .:.-;; ‚55:55,15. Holländer - Boll-
- but-Bauen im

Alter von 11/2
n. lJahr zum Verkauf. Stapclfeld.

00 Paar weidefette Schöpsc verkauft
Dominium Schmellwitz per Canth.

_—

Mlaule-ParK-Latterie.
Hiebng am 29. Meloer d. 3|.

III Berlin.

Zur Verloosuug sind bestimmt
2000 Gewinne, darunter
35 Haupt - Gewinne,

bestehend in den edelsten englischen Voll-
blut-Zucht- Pferden im Werthe von
aber 70.000 Thlr. Um sämmtliche Pferde
Der deutschen Pserdezucht zn erhalten, garan-
tirt das Comitee den Rückkan derselben zu
einein vorher festgestellten angemessenen
Preise. Für den 1. Hauptgewinn zahlt
das Comiiee den vollen angesetzten Be

g von 7500 zur. haar. Loose
Stuck 2 Thaler sind noch auf umgebend
««--· Bestellung zu beziehen durch [1505-6

A. Molling,
Bankhaus in Yannoveu

 

 

  
   

    

   

 

⸗
«-

\
.

   
 

Ein preiswerthes, schönes [172

Nittergut
in Niederschlesien, 1X2 St. v. Kreis- und Gar-
nisonstadt, an 3 Cisenbahnen gelegen. Areal
ca. 1200 Mrg. incl. 150 Morgen vorzüglichen
Wiesen, 1000 Mrg. Acker-, nur bester Rüben-
und Weisenbodeiu Gebäude z. Theil massiv-
Schloß elegant im Park gelegen, Jnventar
compl. incl. 900 Stück Schafe, 52 Rinder und
14 Pferde. Preis fest, per Mrg. 150 Thlr.
Anzahl. 50 Mille. man. sub A. v. L. Nr. 51
durch Exp. d. Schles. Ztg.

Ein schönes u. angenehm gelegenes

Nittergut
in Ndr.-Schl., 1 St. von Kreis- n. Garnison-
stadt, 2 St. z. Bahn. Areal 2250 Mrg.,
wov. 150 Mrg. Stau- und Rieselwiesen und
1150 Mrg. gut best. Forst. Inventar com-
plett. Gebäude neu und massiv gebaut incl.
schön. Schloß, mit 2 Salons u. 20 Zimm. im
30 Mrg. groß. alten Eichenpark geleg., ist für
den billig. Preis v. 160 Mille u. 40 Mille
Anz. durch mich zu verk. Nur Selbstkäusern
Näheres

G. Strehbaeh,
Oderstraße 19.

Dampfpflu9.
John Fowler öd 0„

Leeds.
Commandite in SWIIQÜEIHIIQ,

Hol·;l)oi Nr. 9,
Auskunft über Dampfpfliige und

 

[.173

und Broschüren John Fowler d: Co.
senden aus Wunsch einen·Fachmann an Ort
und Stelle, wo der Antan von Dampspflügen
ewünscht wird, zur Beurtheilung der Ver-

gältnisse und der für diese passenden Dampf-
pflug-Maschinen iiud Geräthe. 1432-x]

Architekt Wernicke,
Vorwerksstraße Sir. 5, parterre.

Projecte zu stävtischen u. landlichen Bauwerken,
Wasserleitungen ic. [1482—4

Politische-Weide
(Salix easpiea s.

prumosa).
Einjährige Stecklinge dieser Weide, welche

selbst auf den Sand öden hohe (Erträge ge-
währt, verkauft zur Herbst- und Frithahrs-
Cultur [1‚ 566-7

Domin. Oswitz b. Breslau
z. Pr. von 3 Sgk— pp Schock und 5 S r.
pr. Hundert loco Oswitz oder Breslau. 23’...
tellungen nimmt das Wirthfchafts-Amt
switz an. .  

O

, unsepilleiu
Pillen zum Vertilgen von Feldmäusen liefert,

äußerst wirksam, zu billigsten Preisen
die Apotheke zu Tövliwoda
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